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Inhalt. Zur Organisation unserer Gewerbeschulen. II. —
Zum Rechnen mit Dezimalbrüchen. II. -— XVI. Schweizerischer
Lehrerbildungskurs für Knahenhandarheit. — Aus einer inter-
kantonalen Lehrerkonferenz. — f Fritz Adam, Lehrer. — Schul-
nachrichten. — Über die Unfälle beim chemischen Arbeiten.
— Berset-Miiller-Stiftung. — Beilage: Zur Praxis der Volks-
schule Nr. 7.

Konferenzchronik.
LeArer- LeArm'»«»jfwrn»eraw Z"w«cA. Wiederbeginn

unserer Übungen für Lehrer: Montag, den 19. August
6—7 Uhr abends (Kantonsschulturnhalle) ; für Lehrerin-
nen: Dienstag, den 20. August 6—7 Uhr abends

(Hirschengraben). Neue Mitglieder willkommen.

FrgwencAor ties LeAmverettW -ZÜricA. Wiederbeginn der
Übungen Montag, 19. August, abends 6 Uhr. Wegen
Vorbereitung fürs Konzert ist vollzähliges Erscheinen
unbedingt notwendig!

FersammZ««;/ der zü/vAeriscAen ÄajnYefspräsfdewfe«. Sam-

stag, den 17. August, 10*/4 Uhr, „Saffran", Zürich I.
Tr. : Minimalforderungen für die Vorprüfung beim Über-
tritt aus der Primär- in die Sekundärschule.

LeAra-SeAiifzewferan ZiinVA.
fällt aus.

Übung 6 vom 17. August

Offene Lehrstelle.
Die Waisenanstalt Gottstatt bei Biel sucht einen

Stellvertreter, der event, auf spätere Anstellung rechnen
kann. Anmeldungen nimmt bis spätestens 20. August der
Vorsteher Fr. Niffenegger entgegen. Antritt sofort
erwünscht. (H 8874 y> [o v 520]

Ausschreibung der Turnlehrerstelle am
kant. Lehrerseminar in Küsnacht.

Infolge Rücktrittes des bisherigen Inhabers ist die
Stelle des Turnlehrers am kantonalen Lehrerseminar in
Küsnacht auf Beginn des Wintersemesters 1901/1902
(Mitte Oktober 1. J.) neu zu besetzen.

Die Besoldung besteht aus Grundgehalt und Alters-
Zulage; ersterer beträgt bei einer Verpflichtung zu 15 bis
20 wöchentlichen Unterrichtsstunden 3000—3500 Fr. jähr-
lieh, letztere steigen von fünf zu fünf Dienstjahren je um
200 Fr. bis zum Höchstbetrage von 800 Fr. nach zwanzig
Dienstjahren.

Schriftliche Anmeldungen sind unter Darstellung des

Bildungsganges, sowie unter Beilegung von Ausweisen über
die Befähigung und die bisherige Tätigkeit bis spätestens
31. August 1. J. unter der Aufschrift „Anmeldung für die
Turnlehrstelle am Seminar" der Erziehungsdirektion, Herrn
Regirungsrat Locher, einzureichen. (OF8002) [0 v 505]

ZüricA, den 24. Juli 1901.

Die Erzieliangsdirektioii.

Technikum des Kantons Zürich in Winterthur.
Fachschulen für Bautechniker, Maschinentechniker,

Elektrotechniker, Feinmechaniker, Chemiker, Geometer, Eisen-
bahnbeamte, für Kunstgewerbe und Handel.

Das Winter - Semester beginnt am 9. Oktober
1901. Die Aufnahmsprüfung für die H. Klasse aller Ab-
teilungen und für die I. Klasse der Schule für Bautechniker
findet am 7. Oktober statt. (H 3479 z) [OV519]

Anmeldungen sind bis zum 20. September an die
Direktion des Technikums zu richten.

Ecole de commerce de NeucMtel.
La Commission de l'Ecole met au concours un poste

de sténographie allemande et de dactylographie. Traite-
ment annuel 3000 frs. Entrée en fonctions le 15 septembre.

Adresser les offres jusqu'au 25 août au soussigné qui
fournira tous les renseignements nécessaires.

(H 4053 N) [o v 504] Le Directeur.

Westschweizerisches Technikum
Biel.

Die Stelle eines Lehrers für Mathematik und
Sprachen wird mit Amtsantritt auf 30. September 1901
zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. Der Bewerber muss
ein vollständiges Sekundarlehrer - Patent besitzen,
deutsch und französisch unterrichten und ausser diesen
beiden Sprachen Arithmetik, elementare Algebra und
Geometrie erteilen können. (BS25V) [OV521]

Anfangsgehalt 3500 Fr. Anmeldungen mit Aus-
weisen über den Bildungsgang und die bisherige Lehr-
tätigkeit sind bis 20. August 1901 zu richten an

Herrn August Weber,
Vizepräsident der Technikums-Kommission Biel.

Vakante Lehrstelle.
Infolge Resignation ist an der Kantonsschule in

Chur eine Lehrstelle für alte Sprachen (Lateinisch, Grie-
chiseh), Deutsch und Geschichte neu zu besetzen.

Bei 25—30 wöchentlichen Unterrichtsstunden beträgt
der Gehalt 2500—3500 Fr.

Der Antritt der Stelle hat, wenn möglich, am 12. Sep-
tember zu erfolgen.

Bewerber sind eingeladen, ihre Anmeldung mit den
Ausweisen über praktische und theoretische Befähigimg
bis zum 24. August dem gefertigten Departement ein-
zusendeü. [o v 516]

CAwr, 8. August 1901.
Das IfrzieAww^arfepartemewt :

A. Vital.

Privat-Lehrer
gesucht, um einen jungen
Mann in Gymnasialfächern
für den Eintritt in die In-
genieur-Abteilung des Poly-
teebnikums vorzubereiten.
Dauer des Engagements ca.
1 Jahr. Gehalt: 1800 Fr.
nebst freier Station.

Anmeldungen mit Zeugnis-
beilagen sub O L 507 beför-
dert die Expedition dieses
Blattes. [o v 507]

Stellegesuch.
Ein mit einem kantonalen

Bezirkslehrerpatent (techni-
scher Richtung) versehener
junger Mann, der zur Weiter-
bildung noch zwei Semester
das eidgen. Polytechnikum
besucht hat, sucht passende
Stelle als Bezirks- oder Insti-
tutslehrer. [O v 502]

Offerten unter O L 502 an
die Expedition dieses Blattes.

MusiK-

allerArt,
beste Arbeil.
I»" SACHS: _Musikinstrumenten

„ MANUFACTUR
SCHUSTERÄC2
Markneukirchen 23fi

to V 664]

Beste

^Bezvgsqvell«
für

5cbvihefte
& sämtl.
Scbvl -

/Materialien

RwlVorbrodt
ZVjtRÎCH

ob.Kircbgasse2l
Preislisteiu Diensten

[O Y 232]
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Diplomirter Lehrer
für Naturwissenschaften und Chemie gesucht per
1. Oktober in ein grosses Knaben-Institut der Ostschweiz.

Prima Studienausweise und etwelche Erfahrung im
Schuldienste nötig.

Anmeldungen mit Honorarbedingung, Zeugniskopien,
Curriculum vitae und Photographie an Za G 1060 Ru-
dolf Mosse, St. Gallen. (zag g io6o> [o t 512]

Arth am See, am Fusse des Rigi

Hotel und Pension Adler.
Altbekanntes Haus. Grosse Säle, komfortabel eingerichtete

Zimmer. Prächtige Gartenanlage am See. — Pensionspreis
Fr. 4. 50 bis Fr. 5. 50. Gute Küche, reelle "Weine. Für Schulen
und Gesellschaften der angenehmste Aufenthaltsort und die
reduzirtesten Preise. [O v 444]

Karl Steiner-v. Reding, Propr.

Urschweizerische Sommerfrischen und Ausflugspunkte.

Samen, Brünigbahnstation

Hotel und Pension zum Adler
am Hauptplatze. — 3 Minuten vom Bahnhof.
Geräumiger Speise- und Gesellschaftssaal, Restaurant. Zuvorkommende,

gute und anerkannt billige Bedienung. Portier am Bahnhof.

Mit bester Empfehlung [O V 482] fAeod. Haas.

Konkurrenz-Ausschreiben.
An der bündnerischen Kantonsschule in Chur ist

infolge Todesfalles eine Lehrstelle für Mathematik, Arith-
metik und Realien neu zu besetzen und wird hiemit zu
freier Bewerbung ausgeschrieben.

Bei 25—30 wöchentlichen Unterrichtsstunden beträgt
die Jahresbesoldung 2500—3500 Pr.

Bewerber um diese Stelle haben ihre Anmeldungen,
nebst Zeugnissen, sowie kurzer Darstellung des Bildungs-
ganges und allfälliger früherer praktischèr Lehrthätigkeit
bis zum 26. August dem Erziehungsdepartemente ein-
zureichen.

CAwr, den 13. August 1901.
Das .•

lov 524] A. Vital.

1Prozent Rabatt! [OV 115]

Total-Aasverkauf!
in Stoffen für Herren- und Knabenkleider, Damen-
konfektionsstoffen. Noch enormes Lager für

Frühjahr und Sommer.

Einkauf lohnend, auch bei momentanem Nichtbedarf.

Tacbversandhaus — Miiller-Mossmann — Schaffhausen.
Muster franko!

|**|

Vereinigte Kunstanstalten A.-G., München, Kaulbachstr. 51 a.
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Dvs" Seit Januar 1901
erscheint in unserem

Verlage : " »»

Die uns
bislang vor-

Kegenden Hefte
bezeugen, dass dieser

«alpine Bilderatlas», wie man
ihn wohl nennen darf, reproduktlons-

technisch völlig auf der Höhe des heute
zu Verlangenden steht /Xiww/ _/«r ./4/Zrd

Wir stehen nicht an, das voiiiegende i. Heft nach verschiedenen
Gesichtspunkten als eine Leistung ersten Ranges zu bezeichnen.

Bietet auch die Zeitschrift des D. und Ö. A.-V. vortreffliche Bilder, sind die
Alpen auch sonst in grösseren Werken bildKch dargestellt, so werden doch
diese Vorgänger bedeutend Ubertroffen Neben dem Umfang ist es
die Form der Reproduktion, welche alles Ähnliche hinter Sich läSSt; der
Kunstdruck hat hier eine Staunenswerte Leistung zu verzeichnen.

/tf?Z. y d. Azjrer.
Die darin enthaltenen Tafeln sind zum grössten Teil vorziigKch ge-

lungen und beweisen, dass die Münchener «Vereinigten Kunst-Anstalten»
über ein Reproduktionsverfahren verfügen, das man in dieser Vollendung
bei Naturaufnahmen wohl noch nicht angewandt gesehen hat

Es steht in jeder Hinsicht als ein Muster des modernen Kunst-
buchdruckes da. /^4£<zd.

Es sind die Grossen der Alpenkette, schweizerische, österreichische
und bayrische Recken in Fels und Firn, an denen das wohlig von Bfld
zu Bild vorrückende Auge, der vielleicht stille Pläne spinnende Sinn sich
erbaut, und man darf wirkUch mit Bedacht sagen : Ein Blatt schöner als
das andere TS/. Ca//«-

Das Werk verspricht, nach der ersten Lieferung zu urteilen, ein
Meisterwerk der Reproduktions- und Oruckkunst zu werden, das kein
Reproduktionstechniker und Drucker ohne Befriedigung aus der Hand
legen wird. /Zin&rAr. yi

Das neue Reproduktionsverfahren der Photographien im Verein mit
dem Kunstdruck ermöglichten es, ein Werk zu schaffen, das, falls es in
der Fortsetzung dem vorfiegenden Probehefte entspricht, auf zahlreiche
Freunde rechnen darf und neben dem künstlerischen auch Wissenschaft-
liehen Wert besitzt Dr. A&A

®1

Man abonniert auf einen Jahrgang, bestehend aus 12
Heften, die einen für sich abgeschlossenen, prächtigen Band
bilden, bei allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und
Auslandes, bei den Kolporteuren, Zeitungsvertriebsstellen etc.
— Jede Buchhandlung legt das erste Heft auf Verlangen
zur Ansicht vor. Hochachtungsvoll

Kaulbachstr. 51a. Vereinigte Kunstanstalten A.-6. »-

Ernstes und Heiteres.

Wie die Süssigkeit des
Zuckers die Zähne, so ver-
dirbt die Schmeichelei der
Mutter den Charakter des
Kindes.

Wer da fährt nach grossem Ziel,
Lern am Steuer ruhig sitzen,
Unbekümmert, wenn am Kiel
Lob und Tadel hochaufspritzen.

ScA £teew/esf1«scA r»//.

* *
Wen die Hand der Eltern

selten züchtigt, der wird um
so häufiger die züchtigende
Hand des Schicksals an sich
erfahren.

* » *

— Le principal. Combien

y a-t-il d'accents, demandait
un Marseillais à son fils qui
revenait de l'école. — Il y
en a trois, papa. — Indiquez-
les moi donc — L'accent
grave, l'accent aigu et le
circonflexe. — Je savais bien
que je t'y prendrais, triple
ignorant, et l'accent de Mar-
seille, donc!

— Aufsatzblüten. Am Mur-
tensee pflanzen sie auch den

sogen. Murtenkabis, der als
feiner Tabak verkauft wird.
— Rechts der Sane liegt
der Mond Schiblu. — Die
Käfer hatten allerlei Unfälle
und mussten getötet werden.
— Da stand ein christlicher
Baum auf dem Tische. Drum
teile gerne mit und hindere
Not und Schmerz. — Goldau
ist jetzt ein Knotenpunkt
mehrerer Eisenbahnen. Neues
Leben blüht aus den Lawinen
— Einige Hirten bemerkten
ein irdisches Donnern.

1 Briefkasten, f
Hrn. Dr. K. D. t'a X. Auf-

nahmsbeding. in der Nützlichk. der
Anreg. erf. — Hrn. Dr. TU. JV. in
Stf. ff. Artikel üb. .Ehrgeiz" wird
erschein. — Hrn. //. So/. Es er-
schien und erscheint all., was nicht
eine Wiederhol, ist; nur sind wir
mit d. Platz etwas im Ruckstand. —
Hrn. Dr. ff. ff. in ff. Ein Artikel
üb. Kunst in d. Schule wird uns
willkom. sein. — Hrn. Dr. ff. in
TU. Das Thema ist interess. u. für
die S. P. Z. erwünscht; nur muss
der erstellte Satz erst abgedr. werd.
— Hrn. 3/. ff. in S. Terrain voll,
frei, nnd Tüchtigkt. gewinnt. —
Hrn. ff. TU. in <Stf ff. Werde Ihn.
eine solche Adr. in Bälde vermit-
teln. — Hrn. O. IT. in ßeri. Eine
gute Grundlage z. Stnd. des Schweiz.
Schulwes. in sein. Vielgestaltigkeit
bietet Bd. VIII von Dr. A. Habers
Statistik des Schweiz. Unterrichts-
weBens 1896. — Hrn. ff. 3f. in Rem.
Wir gewärtig, den Auszug aus dem
Amtsbericht; aber mögl. kurz, da
noch vieles im Satz. — ^4n die
AraafewrpÄo/op'r. Wir sind für Zu-
Stellung von Photograph, interes-
sant. und zweckmäss. newer sowie
aZ/er ScAttZ&dwser — gegen Ent-
Schädigung selbstverst. — dankbar.
— PÄiZ. Was ist „oblig. Schul-
pflicht" — Hrn. ff. J. in Z. Wollen
die Abänd. durch den Komp. pro-
biren.
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Zur Organisation unserer Gewerbeschulen.

n.
er Rechnungsunterricht wäre im ersten Schuljahr

ebenfalls noch allgemein und für alle Berufsarten
gemeinsam zu erteilen, womit keineswegs ausgeschlossen
ist, dass der Übungsstoffvorwiegend demgewerblichenLeben
entnommen würde. Im zweiten und dritten Schuljahr
könnte dann durch Einführung der Buchführung, der
Kosten- und Ertragsberechnungen etc. eine Spezialisirung
nach Berufsgruppen erfolgen. Es wäre namentlich em-
pfehlenswert, Berechnungen für Arbeiten im Anschluss an
die Entwürfe, welche im Zeichnungsunterricht angefertigt
wurden, ausführen zu lassen. Bisher ist diese Art des

Rechnens zu wenig gepflegt worden; denn meistens war
der Lehrer des Rechnens zu wenig Fachmann, und die

Fachleute unterliessen es, die jungen Leute darin zu
unterrichten. Die komplizirten Rechnungsaufgaben, die

mehr Paradestücke sind, als praktischen Wert haben,
sollten in der Gewerbeschule nicht mehr figuriren, sie

sind lange genug der Schrecken der Ergänzungs- und
Sekundarschüler gewesen, ohne ihnen von wesentlichem
Nutzen zu sein.

In weiter angelegten Schulen müssten zu diesen

Fächern, deren Besuch für alle Lehrlinge in Handwerk
und Industrie obligatorisch wäre, noch andere hinzutreten,
um es strebsamen Lehrlingen und Arbeitern zu ermög-
liehen, sowohl ihre allgemeine als berufliche Bildung zu

erweitern; der Besuch dieser Fächer müsste jedoch ein

freiwilliger sein. Als solche fakultative Fächer nennen
wir: Physik, Chemie, Material- und Konstruktionslehre
im Anschluss an das Fachzeichnen und die Berufspraxis,
Modelliren, Fremdsprachen.

Da die praktische Ausbildung der Lehrlinge
wegen der starken Spezialisirung der Berufsbetriebe oft
eine lückenhafte ist, und weil bei manchem Meister ge-
wisse Arbeiten gar nie gemacht werden, so sollte im
Anschluss an den allgemeinen und berufstheoretischen
Unterricht auch die praktisch berufliche Ausbildung der

Lehrlinge in diesen Schulen vervollständigt werden. Wir
denken uns diesen Teil des Unterrichts ähnlich organisirt
wie in den sogenannten technischen Kursen in Paris
und in den Abendkursen der englischen Handwerker-
schulen.. Für einzelne Kurse, welche keiner grossen
Installationen bedürfen, wäre es möglich, die Lokalitäten
in den Schulhäusern zu gewinnen, insbesondere wenn man
bei Neubauten nicht vergisst, auf die Bedürfnisse des

gewerblichen Unterrichts Rücksicht zu nehmen. Für
andere Kluse, wie z. B. für Metallarbeiten, Tischlerei etc.

könnte man wohl mit einzelnen Meistern ein Abkommen
treffen, damit sie nach Feierabend oder an Sonntag-
Vormittagen früh ihre Werkstätten der Schulleitung zu
Unterrichtszwecken gegen mässigen Entgelt überlassen
würden. In Winterthur ist in der angedeuteten Weise

vorgegangen worden, indem die Schlosserlehrlinge durch
einen solchen Kurs Unterricht in den einfachen Kunst-

schlosserarbeiten erhalten. Die Berufsarten, für welche
wir die Abhaltung praktischer Kurse als besonders nutz-
bringend betrachten, sind folgende: Schreiner, Drechsler,
Schlosser, Maler, Buchbinder, Tapezirer, Schneider. In
der Möbelfabrikation sowie in der Dekorationsmalerei be-

schäftigen unsere Meister überwiegend ausländische Ar-
heiter; bei uns in der Stadt Zürich und zum teil auf
dem Lande sind sogar die Mehrzahl der Schreinermeister

eingewanderte Deutsche. Es ist sonderbar, dass sie in
diesem Beruf ihr Auskommen gut finden können, während

unsere Leute häufig denselben aufgeben. In der feinen
Drechslerei sind fast gar keine einheimische Kräfte be-

schäftigt. Das deutet wohl auf eine ungenügende Aus-
bildung hin. Es sollte ganz besonders auf dem Lande
auf eine bessere praktische Ausbildung der Handwerker
getrachtet werden, da jene Lehrlinge eher bei ihrem Be-
ruf bleiben, als die in der Stadt ausgebildeten, denen sich
oft Gelegenheit bietet, den Beruf zu wechseln. Für die

Heranbildung von Bauhandwerkern im engern Sinn :

Maurer, Steinhauer und Zimmerleute, muss ebenfalls mehr

getan werden; denn es ist bemühend, zu sehen, wie
unsere Landeskinder in diesen Gewerben meist nur als

Handlanger arbeiten, während die Italiener und im Zimmer-
gewerbe die Norddeutschen die eigentliche Berufsarbeit
verrichten und damit den höhern Lohn beziehen. Es
droht sogar die Gefahr, dass auch die höheren Stellungen
im Baugewerbe uns Einheimischen verloren gehen, indem
fast alle Maurerparliere und zahlreiche Bauführer italieni-
scher Herkunft sind. Es ist freilich nicht zu leugnen,
dass bei unserer Bevölkerung eine gewisse Abneigung

gegen diese Berufsarten herrscht, oft aber werden viele

nur deswegen Handlanger, weil sie von Anfang an höhern
Lohn bekommen, als wenn sie eine regelrechte Lehrzeit
durchmachen. Auch wird es gerade wegen des Yor-
herrschens der Italiener auf den Bauplätzen immer schwie-

riger, einheimische junge Leute zu Maurern auszubilden.

Ein hiesiger Baumeister, Hr. E. Fietz, machte vor meh-

reren Jahren den Yorschlag, man sollte jeden Bauunter-

nehmer, der für die Stadt, beziehungsweise Gemeinden

und Staat, Arbeiten übernehme, verpflichten, eine Anzahl

junger Leute als Lehrlinge auszubilden, um auf diese

Weise einen Stock wohlgeschulter einheimischer Bauleute
heranzuziehen. Im Winter und an den Abenden wären
dieselben in den theoretischen Fächern, so im Zeichnen
und in der Konstruktionslehre zu unterrichten. Im allge-
meinen wird von den italienischen Maurern gesagt, dass

sie keine wohlausgebildeten Arbeiter seien ; Arbeiten, die
eine exakte Ausführung erfordern, könne man ihnen nicht

gut übertragen. Der obige Yorschlag, der seinerzeit auch

der Gewerbeschulkommission der Stadt Zürich unter-
breitet worden ist, verdient gewiss sehr beachtet zu
werden.

Um die gewerblichen Fortbildungsschulen in dem an-

gedeuteten Sinne ausbauen zu können, muss auf die

Heranbildung eines tüchtigen Unterrichtspersonals Bedacht

genommen werden. Was bisher geschah, das war ein-
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seitig, indem die viermonatlichen Kurse am Technikum
sich bloss mit der Ausbildung von Zeichenlehrern befassten.

Es sind zudem immer nur eine geringe Zahl von Teil-
nehmern aus dem Kanton Zürich in denselben gewesen,
man hat die jungen Lehrer nicht sonderlich zur Teil-
nähme daran ermuntert. Es müssen in Zukunft auch für
den Unterricht in den theoretischen und beruflichen
Fächern Kurse für Lehrer an den Gewerbeschulen ge-
geben werden. Die Instruktion in den erstem würde
wohl meist nur wenige Wochen in Anspruch nehmen.

Es kämen dabei hauptsächlich die Lehrer an unsern
Primär- und Sekundärschulen in Frage, bei denen eine
ausreichende allgemeine Grundlage für diesen Unter-
rieht vorhanden ist. Die Hauptsache wäre die nötige Auf-
klärung über die Ziele und den Umfang des Unterrichts,
sowie die Stoffauswahl und die besondere Art der Be-
handlung mit Hinweis auf die berufliche Praxis zu geben.
Um/- t/as UacAzeicAwew mmc/ c/fe Lac//er »wi/ssen

so vie? a/s mö^/icA jre/ÄZe/e PraA/i&er //eraw^re^o^ew «eere/ew.

Wenn die Landschaft nicht über eine genügende Anzahl
solcher verfügt, so könnte man durch die Einführung von
Wanderlehrern diesem Hangel abhelfen. Es wäre
dadurch auch die Möglichkeit geboten, einen Stab von
ständigen Lehrkräften für den gewerblichen Unterricht
zu bekommen. Diese Lehrer müssen ebenfalls für ihren
Unterricht durch besondere Instruktionskurse auf ihre Tätig-
keit vorbereitet werden. In diesen Kursen wäre nicht die

Ausbildung in der Unterrichtsmaterie die, Hauptsache,
sondern die Anleitung für die methodische Behandlung
derselben, die Umgrenzung und die Auswahl des Stoffes,
die Bekanntmachung mit den Unterrichtszwecken und
Mitteln. Auf diese Weise könnte in den ganzen gewerb-
liehen Unterricht mehr Plan und Zweckmässigkeit ge-
bracht werden; was blosse Inspektionen, selbst wenn sie

von den besten Fachleuten vorgenommen werden, nie
fertig bringen. Grundbedingung zum Gedeihen dieser
Institute bleibt, ausser der finanziellen Unterstützung durch
den Staat, ein gut vorgebildetes Lehrerpersonal, das seine

Aufgabe genau kennt, und das von Zeit zu Zeit, etwa
durch Wiederholungskluse, neue Impulse empfangt, die

es in steter Berührung mit der Praxis erhalten. — In
der Ausbildung der Lehrerschaft unserer Yolksschule
sollte notwendigerweise etwas mehr darauf Bedacht ge-
nommen werden, dass die Lehrer auch dazu berufen sind,
an allgemeinen oder gewerblichen, vielleicht auch land-
wirtschaftlichen Fortbildungsschulen zu wirken. Es würde
gewiss ihrer allgemeinen Bildung keinen Abbruch tun,
wenn in diesem oder jenem Fach die Rücksicht auf das

Leben etwas Einfluss gewänne, z. B. in der Naturkunde,
Mathematik und speziell im technischen Zeichnen. Jetzt
wird dieses letztere als ein Anhängsel zur reinen Mathe-
matik betrachtet, während es von ungleich grösserem
Nutzen wäre, wenn es mit Rücksicht auf die Forderungen
des gewerblichen Unterrichts erteilt würde. Es wäre wohl
bei uns nicht schwer, für das Lehrerseminar eine geeig-
nete Lehrkraft dafür zu erhalten. Der Wissenschaft ge-

schieht kein Abbruch, wenn sie Rücksicht auf die Be-
dürfnisse des Lebens nimmt, im Gegenteil, sie kann
dadurch in jeder Beziehung nur gewinnen. Und wenn
auch vielleicht manche abstrakte Theorie nicht entwickelt
und in die zukünftigen Lehrer hineingestopft würde, um
rasch vergessen zu werden, so erwüchse dennoch kein
Schaden daraus, sondern viel eher bliebe die Lust für
selbständiges Schaffen erhalten.

Da diese Ausführungen mit spezieller Rücksicht auf
unsere zürcherischen Yerhältnisse und die derzeitige Be-

wegung zur Hebung der gewerblichen Bildung auf gesetz-

lichemWege geschrieben sind, so soll noch angedeutet wer-
den, wie wir uns die praktische Ausgestaltung denken. Eine
Schule im oben angedeuteten Sinne erfordert bedeutende

Opfer an Arbeit und Geld, es können solche daher nur
in grössern gewerbereichen Zentren angelegt werden,
besonders wenn man damit praktische Kurse verbindet.
Die Gemeinden und Kreise oder Bezirke, in denen solche

Anstalten errichtet werden oder die interessirten Berufs-
angehörigen müssten daher auch grössere Beiträge an die-
selben leisten als bisher, durch die Beschaffung von
geeigneten Lokalitäten, Unterrichtsmitteln, Installationen,
Werkzeugen etc. Bei den vorzüglichen Yèrkehrsmitteln
unseres Kantons sollten za. 12—18 solcher weiter ange-
legter Schulen dem Bedürfnis genügen. Die übrigen ge-
werblichen Fortbildungsschulen bekämen einen mehr vor-
bereitenden Charakter, sie hätten die Aufgabe zu lösen,
die in dem oben entwickelten Unterrichtsprogramm dem

ersten Schuljahr zugewiesen ist, ohne dass sie absolut auf
dieselbe allein angewiesen wären, indem örtliche Yerhält-
nisse zu einem weitern Ausbau für irgend eine Spezialität
führen könnten. Im grossen würde sich die Reorgani-
sation auf Grundlage der schon bestehenden Schulen
ausführen lassen, zu welchen dann an geeigneten Orten
noch eine Anzahl neuer hinzutreten dürften.

Mit den grössern dieser Schulen müsste eine Biblio-
thek in Yerbindung stehen, die eine Anzahl technischer

Werke, Bücher sowohl als Zeichnungen, enthielte; denn
in den gewöhnlichen Bibüotheken findet man solche nicht,
auch sind sie meist so teuer, dass sich der einzelne ihre
Anschaffung nicht erlaubt. Strebsame Lehrlinge, Arbeiter
und insbesondere die Meister können aber durch ein
solches Bildungsmittel mancherlei Anregung gewinnen.

DieLehrwerkstätten undFachschulen bieten
dem Schüler manchen Vorteil in seiner Ausbildung ; denn
meistens verfügen sie über vorzügliche Lehrkräfte, die in
ihrer Tätigkeit allein vom Unterrichtszweck und nicht von
der Rücksicht auf den Gewinn aus der Arbeit geleitet
werden. Es wird der Lehrling zum exakten, überlegten
Arbeiten erzogen und vollständig in seinen Beruf einge-
führt, nicht bloss auf eine Spezialität abgerichtet. Der
Meister einer Privatwerkstätte kann, ohne sein Ge-
schäftsinteresse zu vernachlässigen, seinem Lehrling un-
möglich so viel Aufmerksamkeit zuwenden, wie es der
Werkmeister der Lehrwerkstätte vermöge seiner Aufgabe
tun muss. Die theoretische und praktische Ausbildung
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sind in enger Verbindung. Es gehen daher auch meist

gut ausgebildete Arbeiter aus diesen Werkstätten hervor.
Man redet diesen jungen Leuten nur nach, dass sie nicht
flink genug arbeiten, dass sie sich allzu sehr Zeit lassen;
doch ist dieser Tadel nicht ein so schwerwiegender, dass

er die Vorteile, welche die Lehrwerkstätte für die Aus-

bildung des Lehrlings bietet, in den Schatten zu stellen
vermöchte ; denn in der Praxis wird er notgedrungen das

flinke Arbeiten lernen müssen und können, wenn er über-

haupt Anlage dafür hat. Schon mehr Bedeutimg hat der

Vorwurf, dass in diesen Anstalten die Anforderungen des

Lebens, d. h. dem Wechsel der Moden, des Geschmackes

und der Zweckmässigkeit zu wenig Bechnung getragen
werde. Aber auch dieser Vorwurf scheint uns nicht von

Belang zu sein, namentlich dann nicht, wenn, wie hei uns,
die Lehrwerkstätten auch Kundenarbeit ausführen, was

gewiss nur empfehlenswert ist, da sich die Ausbildung
der Schüler alsdann unter natürlicheren Verhältnissen voll-
zieht, als wenn nur Übungsstücke oder Gegenstände ge-
fertigt werden, die nachher der Vernichtung anheimfallen,
wie in den meisten französischen Lehrwerkstätten. In
vielen dieser letztern wird, um dem erst genannten Aach-
teil („das sich gehen lassen" bei der Arbeit) zu begegnen,
ein Lohn ausbezahlt, der sich nach der Arbeitsleistung
richtet (siehe S. 15). Die Ausbildung in der Lehrwerk-
statte bietet auch in moralischer Beziehung Schutz gegen
schlimme Einflüsse, wie sie sich oft in den Werkstätten
geltend machen, wo der Lehrling unter einer grossen Zahl

von erwachsenen Arbeitern steckt, von denen es viele am

nötigen Takt in der Unterhaltung mit jungen Leuten
fehlen lassen. (Schluss folgt.)

Zum Rechnen mit Dezimalbrüchen.
Von J. Rüefli, Seminarlehrer in Bern.

II.
Dr. Hartmann ist übrigens sehr im Irrtum, wenn er

glaubt, dass sich die Frage bezüglich der Stellung der
Dezimalzahlen auf diesen einen Fall der Multiplikation
zuspitze. Diese Frage findet vielmehr schon bei der Ein-
führung in die Bedeutung der ersten Dezimalstelle ihre

Erledigung. Dies ergibt sich auch aus dem Verfahren,
welches Dr. Hartmann in dem von ihm und PuAsaw

herausgegebenen „Bechenbuch für Stadt- und Land-
schulen" anwendet. Er lässt zunächst verschiedene
Grösseneinheiten durch 10 teilen und stellt fest, dass der
zehnte Teit „1 Zehntel", also z. B. der zehnte Teil von
1 Centimeter „1 Zehntelcentimeter" genannt werde. Da-
durch führt er aber die BrwcAyro.sse in den Vorstellungs-
kreis des Schülers ein. Hierauf folgt die Teilung deka-
discher Zahleinheiten (10000, 1000, 100, 10) durch 10.

Endlich lässt er die absolute numerische Einheit, die
Zahl 1 oder 1 Einer durch 10 teilen und stellt fest, dass

man den zehnten Teil von 1 Einer „1 Zehntel" nenne,
dass die Zehntel in die erste Stelle rechts neben die Einer
geschrieben und beide Stellen durch ein Komma getrennt

werden. Was aber Dr. Hartmann hier als „1 Zehntel"
einführt, ist offenbar nichts anderes, als die Verknüpfung
der Zahlen 1 und 10 durch Division, also die BmcAsaM

i/io oder 0,1.
Man mag also das Bechnen mit Dezimalzahlen be-

grifflich und methodisch einordnen, wo man will, so wird
es ein Zweig des Bruchrechnens sein. Es kann sich also

nur noch um die Frage handeln, in welcher Beihenfolge
die beiden Arten der Bruchrechnung bei naturgemässem
Verfahren behandelt werden müssen. Die Dezimalzahlen
sind aber unter den Bruchzahlen gar nicht diejenigen,
welche dem Vorstellungskreis des Schülers am nächsten

hegen. Deshalb hat die Bruchrechnung bei den gemeinen
Brüchen ihren Anfang zu nehmen. Um nach dem Po-

sitionsgesetz die Stellenwerte der zweiten, dritten und der

folgenden Dezimalstellen zu entwickeln, muss man die

Bruchzahlen 7n>, */"*>, Viooo u- s. w. durch 10 teilen;
bei methodisch richtigem Verfahren muss also der Schüler
vorher gelernt haben, in welcher Weise die Halben,
Drittel, Viertel u. s. w. durch 2, 3, 4 u. s. w. geteilt
werden. Es wäre verfehlt, wenn man dem Schüler ein-

fach sagen würde, in die erste Stelle schreibe man die

Zehntel, in die zweite die Hundertstel u. s. w. Dies soll

er selber finden, indem er einsehen lernt, was man nach

dem Positionsgesetz in die einzelnen Dezimalstellen
schreiben mwss. Das Verfahren aber, dem Bechnen mit
Dezimalzahlen eine vollständige, systematische Behand-

lung der gemeinen Brüche vorausgehen zu lassen, empfiehlt
sich doch auch nicht; denn die Dezimalbrüche würden
dann nicht in dem Masse zu gründlicher Übung und viel-
seitiger Anwendung kommen, wie es ihrer Wichtigkeit
für das praktische Bechnen entspricht. Um allen wohl-
begründeten Forderungen Bechnung zu tragen, wird man
am besten tun, die beiden Brucharten mit- und neben-
einander in der Weise zu behandeln, dass jede Operation
zunächst an gemeinen Brüchen, dann an Dezimalzahlen
und endlich an Aufgaben geübt wird, in welchen beide

Arten von Bruchzahlen vorkommen. Das Verfahren,
welches ich hier empfehle, steht zur Zeit bei den Bechen-
methodikern noch stark in Ungnade; nach meiner Über-

zeugung aber wird und muss es sich nach und nach Bahn
brechen.

In seinem Werke: „Der praktische, geistbildende
und erziehende Unterricht im Bechnen", sagt SacÄse:

„Gemeine Brüche und Dezimalen zugleich, in Ver-
hindung und Zusammenhang, zu betreiben, ist unmöglich
ratsam. Kinder im Alter von zehn Jahren haben genug
an einerlei Neuem. Wer zweierlei zugleich beginnt, kann
niemals Eines gründlich treiben. Wem es genug ist,
wenn seine Schüler aus rein äusserlichen Gründen mit
leidlicher Sicherheit rechnen, und wer sich damit zufrieden

stellt, dass der Schulaufsichtsbeamte nach entsprechenden
Wiederholungen erträgliche Leistungen vorfindet, der mag
gegen die Grimdsätze der Seelenlehre durchaus Verschie-
denes zugleich beginnen, zugleich treiben und üben. Wer
aber klare Einsicht in die inneren Gründe des Verfahrens
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erstrebt, wer durch seinen Unterricht nicht bloss ein

handwerksmässiges Können erzielen, sondern den Geist

des Schülers bilden und zu anderweitigen ähnlichen Lei-
stungen befähigen will, der wird niemals zweierlei auf
einmal treiben, wovon jedes die ganze Kraft des Lehrers
und des Schülers erfordert."

Es fällt mir gar nicht ein, den pädagogischen Grund-
satz zu bestreiten, für welchen Sachse so warm und ent-
schieden in die Schranken tritt. Aber ich werde nach-

weisen, dass dieser Grundsatz für die Behandlung der
beiden Arten von Bruchzahlen gerade das Verfahren

fordert, welches Sachse bekämpft. „Wem es genug ist,

wenn seine Schüler aus rein äwsser&Aew Gründen mit
leidlicher Sicherheit rechnen", gerade der müsste das

Rechnen mit gemeinen Brüchen und dasjenige mit Dezi-
malzahlen getrennt behandeln; denn diese beiden Arten
von Bruchzahlen sind in ihrem TUese« gar nicht etwas

„dwrcAaws t>erscAferfm«s", die Unterschiede sind ja in der

Hauptsache äwsser/fcAe, in der Ait der RaseéeAnwni? liegende.
Sachse findet diese Unterschiede darin, dass zur Dar-
Stellung gemeiner Bräche zwei Zahlen mit abweichender
Schreibweise erforderlich seien. Solche zwei Zahlen habe
die Dezimale nicht, sie erscheine äimer/icA ähnlich einer

ganzen Zahl, und das Rechnen mit ihr sei demjenigen
mit ganzen Zahlen ähnlich. Es ist aber unrichtig, wenn
Sachse behauptet: „Solche zwei Zahlen, hat die Dezimale
nicht." Eine Dezimalzahl ist gerade so gut wie ein ge-
meiner Bruch eine Verknüpfung zweier ganzen Zahlen
durch eine Division, welche keine ganze Zahl darstellt.
Und auch hier werden die beiden Zahlen in verschiedener
Weise bezeichnet, nämlich der Dividend durch Ziffern,
der Divisor aber nach dem Positionsgesetze durch die

Stellung dieser Ziffern. Wenn man in die erste Dezimal-
stelle z. B. die Ziffer 8 setzt, so wird dadurch nicht nur
eine Zahl bezeichnet, sondern diese Zahl wird durch die
Stellung der Ziffer zugleich mit der Forderung behaftet,
durch 10 geteilt zu werden. Die Bezeichnung der
Dezimalzahlen ist also zwar em/acAer, aber zugleich auch
aAstra&fer als diejenige der gemeinen Brüche; denn bei
der Darstellung der ersteren bezeichnet man durch eine

Ziffer mit ihrer Stellung die operative. Verknüpfung
zweier Zahlen. Die Stelle, in welche eine Ziffer gesetzt
wird, dient als Zahlzeichen und zugleich als Operations-
zeichen. Wenn ferner behauptet wird, das Rechnen mit
Dezimalen sei demjenigen mit ganzen Zahlen ähnlich, so
sollte man nicht übersehen, dass diese Ähnlichkeit nicht
in der wirklichen Operation mit den Zahlen, nicht in der
Schlussweise, nicht in der Arbeit des Denkens, sondern
lediglich in der äusseren Form, in der Art der symboli-
sehen Darstellung, in der Operation mit den Zeichen liegt.
Es ist eine auffallende Erscheinimg, dass ein Schulmann,
welcher so entschieden für einen geistbildenden Rechen-
Unterricht kämpft, die wirkliche Sachlage in solchem Masse
zu verkennen im stände ist. Wenn dies am grünen Holze
geschieht, was soll am dürren werden?

„Wer aber klare Einsicht in die mreerew Gründe des

Verfahrens erstrebt," wird leicht einsehen, dass für beide

Brucharten die der Operationen eine wesent-

lieh übereinstimmende ist. Zwei Beispiele werden zur
Rlustration genügen. Man habe die Multiplikation „®/6

'/s" auszuführen. Multiplizirt man 5.7, so hat man den

ersten Faktor 6 mal, den zweiten aber 8 mal zu gross

genommen. Das Produkt ist also 6 mal 8 mal zu gross
und muss deshalb durch 6 8 geteilt werden, so dass man

erhält:
ß

'
§ • Es sei ferner die Multiplikation „0,7.0,4"

gegeben. Rechnet man 7.4, so ist das Resultat, weil
man jeden Faktor 10 mal zu gross genommen hat, 10 mal
10 mal zu gross und muss deshalb durch 10 .10 dividirt

7.4
werden. In diesem Falle erhält man also: *^. In

beiden Fällen ergibt sich also durch ein überein-
stimmendes Beweisverfahren ein Resultat, welches gleich
ist dem Produkte der Zähler dividirt durch das Produkt
der Kenner. Durch den Umstand, dass man im zweiten

7 4
Falle die Darstellung ^ nicht hinschreibt, sondern

dafür gleich .0,28 setzt, dass man also einfach die Zähler

multiplizirt und die Division mit dem Produkte der Kenner
durch Stellenabschneiden bewerkstelligt, wird an der Über-

einstimmung der inwerere Gründe des Verfahrens gar nichts

geändert. Das Lösungsverfahren gestaltet sich offenbar
ebenso übereinstimmend, wenn man ®/6 */s als den 8. Teil
von 5/6 7 und folgerichtig 0,7 0,4 als den 10. Teil von
0,7 .4 auffasst.

„Wer durch seinen Unterricht nicht bloss ein hand-

werksmässiges Können erzielen, sondern den Geist des

Schülers bilden will", wird dieses Ziel auf dem Gebiete
des Bruchrechnens am sichersten erreichen, wenn er in
der von mir angedeuteten Weise die beiden Brucharten
in organischer Verbindung behandelt. Da mit diesem

Verfahren eine wesentliche Ersparnis an Zeit und Arbeit
verbunden ist, so bietet es den weiteren Vorteil, dass das

Bruchrechnen in seinen Anwendungen gründlicher und

vielseitiger, als es gewöhnlich geschieht, in den Dienst
des praktischen Rechnens gestellt werden kann.

XVI. Schweizerischer Lehrerbildungskurs für Knaben-

handarbeit.
Am 14. Juli waren die 97 Kursteilnehmer in Glarus ein-

gerückt; im Quartierbureau konnten sie vernehmen, wo das
Haupt ruhig hinzulegen und Seele und Leib mit gesunder
Nahrung und frischem Trank wieder zu restauriren seien. Als
nun jegliches sein Köfferchen plazirt und den Reisestaub
heruntergespült hatte, wurde in der Aula der höhern Stadt-
schule Appell gehalten. Der Kursdirektor, Hr. Schulinspektor
Dr. Ha/ter, entbot den Gästen — (nicht vertreten: Uri, Schwyz,
Unterwaiden, Zug, Appenzell, Baselland und Schaffhausen) —
zum 16. Schweiz. Bildungskurs für Knaben-Handarbeit,
den Gruss der Stadt Glarus. Die Entwicklung der Knaben-
handarbeit in der Schweiz im allgemeinen, im Glarnerland im

' besondern; die Hoffnung, die heutige Volksschule werde den
einseitigen Weg der vorherrschend intellektuellen Ausbildung
ihrer Zöglinge verlassen und auch die Handfertigkeit der
letztern mehr berücksichtigen, so wie endlich der Appell an

> i die Kursteilnehmer, sie mögen neue Streiter im Kampfe der
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Handarbeit um ihr Recht werden : dies waren die leitenden Ge-
danken des durchdachten und durchgefühltenBegrüssungswortes.

Hr. Orfft, Lehrer in Zürich, begrüsste sodann die An-
wesenden namens des Vorstandes des schweizerischen Vereins
für Knabenhandarbeit. Im lauschigen Garten der „Erlen" gab
die Harmoniemusik Glarus zu Ehren der Gäste ein Frei-
konzert, bei dem auch die Einwohner der Stadt zahlreich ver-
treten waren. Das war der erste Tag. Montags 7 Uhr pilgerten
die „Handarbeiter" den "Werkstätten zu, die vom Stadtschulrat
gratis und samt dem Schulwart zur Verfügung gestellt worden
waren. Die Gruppen bildeten sich wie folgt: a) Elementar-
kurs; Lehrer: Hr. it. Heim», Bern; 12 Schüler (2 Lehrer und
10 Lehrerinnen), ô) Kartonnagekurs. 1. Deutsche Abteilung;
Lehrer: Hr. A. DZrteÄ, Zürich V; 20 Lehrer und 2 Lehrerinnen.
2. Französische Abteilung. Lehrer: Hr. Ä. ÄtetMer, La
Chaux-de-Fonds ; 17 Lehrer und 5 Lehrerinnen, c) Hobel-
bankkurs. Lehrer: Hr. Ar. Meter, Glarus; 29 Lehrer.
<Z) Kerb- und Flachschnittkurs. Lehrer : Hr. A. RnMïwgartwer,
Biel; 11 Lehrer und 1 Lehrerin.

Wir müssen selbstredend an dieser Stelle auf ein näheres
Eingehen in den methodischen Gang der verschiedenen Kurs-
abteilungen verzichten. Eines aber sei doch auch hier gesagt:
Sowohl bei unsern oftmaligen Besuchen der Werkstätten als
auch besonders bei der Besichtigung der am Schlüsse des
Kurses ausgestellten Arbeiten beobachteten wir mit Freuden
das zielbewusste Unterrichten der Kurslehrer, das unermüd-
liehe Schaffen der Schüler und das harmonische Zusammen-
wirken von Lehrenden und Lernenden. Während der zweiten
Hälfte des Kurses war im Regirungsgebäude eine Ausstellung
von Arbeiten aus den Knaben-Handarbeitskursen in Stockholm,
Paris und Zürich zu besichtigen. Die Arbeiten aus Zürich
und diejenigen der Kursteilnehmer zeigten deutlich, dass der
Handfertigkeitsunterricht in der Schweiz seine eigenen Wege
geht und zu gehen hat. Es ist die deutlich ausgeprägte
praktische Richtung desselben; die ihm gerade beim Land-
volk am ehesten Eingang verschafft. Wir hatten in Glarus
Gelegenheit, Besucher der Ausstellungen ganz begeistert sagen
zu hören, dass ein Unterricht, der derart auf das praktische
Leben vorbereite, wohl eingeführt werden dürfe.

Noch ein Wörtchen von den Unterhaltungsabenden und
Ausflügen, die ein wohlbestelltes Unterhaltungskomite arrangirt
hatte. Alle leistungsfähigen Vereine der Stadt Glarus rechneten
sich's zur Ehre, die Abende mit ihren Vorträgen und Auf-
fuhrungen zu verschönern. Das Klöntal, das Stachelberger-
bad und das historische Näfels waren die Zielpunkte der ge-
meinsamen Spaziergänge. Ein Finanzkomite hatte bei wohl-
habenden, schulfreundlichen Einwohnern von Glarus angeklopft;
so konnte das Unterhaltungskomite den Gästen auch manche
Erleichterung und Erfrischung verschaffen. Das Schlussbankett
war vollständig gratis. Kein Wunder, dass der Strom der
Rede über die Ufer zu treten drohte. Es wurde aber gut
gesprochen. Vor allem wurde den Herren Schulinspektor Dr.
Ho/ter, Kursdirektor und Landrat Peter SeAmirf, Präsident des
Unterhaltungskomites, in deutscher und französischer Sprache
der wärmste Dank ausgesprochen; derselbe nahm eine feste
Gestalt in passenden Geschenken an. Ein schöner Zug der
Kursteilnehmer war auch die Beschenkung der Kurslehrer.
Die wohlgelungene Gesamt-Photographie mag sämtliche Kürsler
stets erinnern an die anstrengenden, aber auch an die froh-
liehen Stunden, die in Glarus verlebt wurden. Aber auch
unsere Bevölkerung wird der lieben Gäste gern gedenken,
haben sie doch durch ihre Gesänge ihrerseits zur Belebung
der Unterhaltungsabende, besonders der Bundesfeier, erheb-
lieh beigetragen. Der XVI. schweizerische Lehrerbildungskurs
für Knabenhandarbeit darf als ein gelungener bezeichnet werden
und wird an seinem Teil zum Wohl der schweizerischen Jugend
beitragen

Aus einer interkantonalen Lehrerkonferenz.
Solothurn. (-i) Im Jahre 1872 haben Schulmänner und

Schulfreunde aus den Bezirken Birseck, Dorneck-Tierstein
und Laufental eine »Mter&antenate LeArerfam/erenz gegründet.
Sie erfreute sich in den ersten Lebensjahren einer stetigen
Entwicklung. Ihrer Bestimmung gemäss förderte sie die

Kollegialität, kräftigte das Solidaritätsgefühl der Lehrerschaft
und die Vereinsvorträge haben aueh ihr Teil beigetragen für
die wissenschaftliche und methodisch-pädagogische Weiterbil-
dung der Mitglieder. Um die neunziger Jahre erlahmte aber
das Interesse an der „Interkantonalen" immer mehr, bis end-
lieh die Institution, welcher man an der Wiege eine schöne
Zukunft voraussagte, ohne Sang und Klang in den kühlen Schoss
der Erde sank. — Es verstrich eine geraume Zeit. Das Ge-
fühl der Zusammengehörigeit brach sich wieder Bahn und
viele der Männer, welche die erste „Interkantonale" ins Leben
gerufen haben, waren vor fünf Jahren Zeugen, als die inter-
kantonale Lehrerkonferenz neu erstand.

Als der dermalige Präsident, Hr. Bezirkslehrer Je&er in
Breitenbach, Samstag, den 27. Juli, vorm. 10 Uhr, die dies-
jährige Versammlung im Bahnhofrestaurant in Münchenstein
mit einer kurzen Ansprache eröffnete, konnte er mit Genug-
tuung konstatiren, dass der Einladung des Vorstandes zahlreich
Folge gegeben wurde. Es waren gegen 80 Lehrer und 20
Gäste erschienen. Um 10 V'2 Uhr besuchten die Konferenz-
teilnehmer das Elektrizitätswerk Alioth, das sich zu einem
grossen Etablissement erweitert hat und während des Voll-
Betriebs gegen 800 Arbeiter beschäftigt, trotzdem es erst we-
nige Jahre zählt. Die vier Ingenieure, welchen wir gruppen-
weise zugeteilt wurden, erklärten uns die Einrichtungen, Ma-
schinen u. s. w. so gut es die etwas kurz bemessene Zeit
erlaubte. Es war über 12 Uhr, als das Bankett im Gasthof
zum „Ochsen" in Dornach seinen Anfang nahm. Um Zeit zu
gewinnen, wurde das Geschäftliche während des Mittagessens
erledigt. In den Vorstand für das nächste Vereinsjahr wurden
gewählt: Sfamjj/K, Bezirkslehrer, Büren, Präsident; Aeüjew-
wwter, Lehrer, Arlesheim ; A/m/'j Mar, Bezirkslehrer, Maria-
stein ; Arey, Oberlehrer, Laufen ; JeZfccA, Lehrer, Laufen. Der
Umstand, dass der Beitrag für das verflossene Rechnungsjahr
auf 10 Rp. per Mitglied festgesetzt wurde, möge als Beweis
dafür erwähnt werden, dass der Verein keine unerschwingli-
chen finanziellen Opfer verlangt.

Hierauf folgte der Vortrag von Herrn Eckinger, Direktor
der Elektrizitätsgesellschaft Alioth in Münchenstein über „rfte
wewerw WMfwsfrtefte» Akwcmc/wmi/c« der jEte&frizteöf." Der Vor-
trag umfasste: 1. Zur Einleitung Geschichtliches. 2. Entwick-
lung der Elektrotechnik. 3. Stromarten (Wechselstrom, Gleich-
ström und Drehstrom). 4. Eigenschaften der Ströme. 5. Die
industriellen Anwendungen (Beleuchtung, Motorenbetrieb, elek-
trische Bahnen, elektrische Heizung, Metallurgie, Elektrochemie,
diverse Anwendungen). Zum Schluss sprach Hr. E. auf spe-
ziellen Wunsch des Vorstandes über die drahtlose Télégraphié.
Während 2 1/2 Stunden folgten die Zuhörer den interessanten
Ausführungen des Redners. Die Form, in welcher Hr. Eckinger
das etwas schwierige Thema behandelte, sicherte dem Vortra-
genden die ununterbrochene Aufmerksamkeit der Versammlung.
Es mag dieser Umstand als das beredeste Zeugnis für die
Gediegenheit des Vortrages statuirt werden. Allerdings haben
die zahlreichen Zeichnungen, Modelle und Photographien, wel-
che Hr. E. speziell für das Referat hat anfertigen lassen, ferner
mehrere instruktive Experimente zum besseren Verständnis
viel beigetragen. Der Präsident hat sicherlich aus aller Herzen
gesprochen, indem er sowohl dem Referenten als auch der
Elektrizitätsgesellschaft für die demVereinein zuvorkommendster
Weise geleisteten Dienste den verbindlichsten Dank übermittelte.

Der zweite Akt nahm im Gegensatz zu frühern Versamm-
lungen den besten Verlauf. Gesangsvorträge und Reden wech-
selten in rascher Folge ab. Es war sechs Uhr, als das Präsi-
dium Schluss des offiziellen Teiles der Tagung erklärte.

W
t Fritz Adam, Lehrer.

Infolge einer Lungen- und Kehlkopfkrankheit starb
Dienstag, den 30. Juli in seiner Heimatgemeinde Oberdorf
bei Solothurn im jugendlichen Alter von erst 34'/2 Jahren Hr.
Artez vlefow, Lehrer in Niedergerlafingen (Bezirk Kriegstetten).

Ein äusserst zahlreiches Grabgeleite, an dem sich (1. August)
eine grosse Zahl Schüler und die Schulbehörden von Nieder-
gerlafingen, seine Kollegen aus dem Wasseramt, dem Leber-
berg, der Stadt Solothurn u. s. w. und viele Freunde und
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Bekannte aus der nähern und weitern Umgebung beteiligten,
gab Zeugnis von der grossen Achtung und Liebe, die der
Verstorbene in allen Kreisen der Bevölkerung genoss. Nach
den feierbeben Klängen der Musikgesellschaft Oberdorf und
eines erhebenden Grabgesanges der Lehrerschaft gaben die
HH. Pfarrer Jost und Erziehungsrat Arwt in Biberist der
allgemeinen Trauer um den zu früh Dahingeschiedenen in
tief empfundenen Worten beredten Ausdruck. Versuchen
wir, das Lebensbild des Verblichenen hierorts kurz zu skizziren.

Fritz Adam wurde am 16. Januar 1867 in Oberdorf als
Kind einfacher Bauersleute geboren. Schon frühzeitig ent-
wickelten sich bei dem geweckten Knaben jene Charakter-
eigenschaften, die ihn im spätem Lehen auszeichneten : uner-
müdlicher Fleiss, Güte und Bescheidenheit, Treue, Offenheit
und Zufriedenheit. Nach dem frühen Tode seines Vaters
half er Mutter und Geschwistern nach Kräften arbeiten und
erwerben. Der Primarschule entwachsen, besuchte er die
Bealschule und das Lehrerseminar in Solothurn. Durch tüch-
tige Arbeit und tadelloses Betragen suchte er ohne Unterlass

seine Angehörigen und Leh-
rer zu erfreuen. Im Besitz
des Lehrpatentes leitete er
fünf Jahre die damals starke
und beschwerliche Gesamt-
schule von Heinrichswil,
dann zwei Jahre diejenige
von Hersiwil und seit sechs
Jahren die Schule Ia von
Niedergerlafingen. Stetsfort
erwarb er sich durch rege
Tatkraft und gute Leis-
tungen die beste Zufrieden-
heit seiner Inspektoren und

Gemeindevorgesetzten.
Durch eifrige Studien suchte
er sich für seinen Beruf un-
ablässig zu kräftigen. Er
war, wie in einer der Grab-
reden mit vollem Kecht be-
tont wurde, kein Lehrer der
Alltäglichkeit, der nur um
des Lohnes willen arbeitet.
Zweimal besuchte er die

Handfertigkeitskurse in Basel und Chur und einen Kurs für
Obstverwertung in Wädensweil. Die gesammelten Kenntnisse
suchte er zu Hause bestmöglichst zu verwerten. Die Gemeinde
Niedergerlafingen übertrug ihm auch das Amt eines Staats-
steuerhezügers.

So schien das Lehen Adams, der im Kreise einer
liehenden Gattin und zweier hoffnungsvoller Kinder die trauten
Freuden der stillen Häuslichkeit schätzte und liebte und nur
zeitweilig im Kreise seiner Kollegen Erholung suchte, sich in
schönster Harmonie zu einem allseitig fruchtbringenden Wirken
zu gestalten, als ihn im Vorfrühling dieses Jahres wie ein
Blitzschlag die heimtückische Krankheit beschlich, der er,
trotz sorgfältiger und hingehender Pflege, nach langen, in
Geduld ertragenen Leiden am 30. Juli in seinem Elternhause
im stillen Dorfe am Fusse des Jura erlag, beweint und tief
betrauert nicht nur von seinen Angehörigen, sondern von
allen, die den braven, tüchtigen Lehrer und wackern Mann
näher kannten.

A'nte Adam, der sein Pfund so treu verwaltet, sei sanfte
Buhe heschieden! D.

SCHULNACHRICHTEN.
Berset-Müller-Stiftung. Über das Testament der Frau

Berset-Miiller und die Vollstreckung desselben sind nun Einzel-
heiten bekannt geworden, indem der Bundesrat in den letzten
Tagen ein Reglement über die Organisation der Stiftung er-
lassen hat. Nach dem Willen der Testatorin soll aus der
Hälfte ihres Vermögens im sog. Melchenbühlgute bei Muri
(Bern) ein Asyl für ehrbare Lehrer und Lehrerinnen, Erzieher
und Erzieherinnen, sowie Lehrers- und Erzieherswittwen, gleich-

Fritz Adam.

viel welcher Konfession und ob sie Deutsche oder Schweizer
sind, errichtet werden. Einziges Erfordernis ist, dass sie
während 20 Jahren in der Schweiz tätig gewesen sind. Die der
Eidgenossenschaft zugewiesene Erbeshälfte beträgt 909,398 Fr.
Von dem beweglichen Vermögen des Gesamtnachlasses müssen
25,900 Fr. als Renten an 27 verschiedene Personen ausgerichtet
werden; die Eidgenossenschaft ist hierbei jährlich mit rund
11,000 Fr. belastet.

Die Anstalt wird eröffnet werden, sobald der erforderliche
Umbau bewerkstelligt ist. Dies dürfte im nächsten Frühjahr
der Fall sein. Die Bedürfnisse der Anstalt werden gedeckt
aus dem Ertrag des Vermögens und aus dem testamentarisch
festgesetzten Eintrittsgeld von 300 Fr., welches jeder aufzu-
nehmende Pensionär zu entrichten hat. Über die Leitung der
Anstalt und weitere Aufnahmsbedingungen orientirt das
Reglement, das an anderer Stelle erscheint. m.

Hochschulwesen. Bei den Schlussprüfungen am eidgen.
Polytechnikum erhielten das Diplom als FWife/imv o) in
mathematischer Richtung die HH. A. Fisrfi von Aarau,
Cr. JVawew/VZder, Lehrer an der Gewerbeschule Zürich,
K. Aferz von St. Gallen, VeMim'Zer von Kreuzlingen und
iV. Npy&w von Amsterdam, in naturwissenschaftlicher
Richtung die HH. A. GüwtÄert von Zürich, Leo AMoZ/ von
Selzach, (7. iüweZscM von Wittnau, ÄusZ von Thal,
sowie Frl. J/ane JeroscA von Königsberg und Lawra Afewer
von München.

— An der Universität Zürich wird als Nachfolger von
Hrn. Dr. Morf zum ordentlichen Professor für französische
Sprache und Literatur gewählt Hr. Dr. LVwftst Höret von
Lausanne, seit 1897 Privatdozent in Rom; zu ordentlichen
Professoren ernannt werden die ausserordentlichen Professoren
Dr. J. UZricA und Dr. 7%. Fetter. Hr. extraord. Prof.
Dr. Göll tritt als Lehrer der Medizinallehre zurück ; an seine
Stelle wird der bisherige Privatdozent Hr. Dr. Afaar U/oê'tta
zum ausserordentlichen Professor gewählt. Hr. Prof. Dr. O.
ifwWÄi&er, der in den Ruhestand tritt, erhält den Titel eines
Professors honorarius mit der Berechtigung, an der Hoch-
schule Vorlesungen zu halten.

Lehrerwahlen. Fortbildungsschule Meisterschwanden :

Hr. IF. IIV/&S' in Hilfikon. Bottenswil: Hr. NpecA in Kaisten.
— TerÄrato» IFfrjtertAwr. Lehrer für handelswissenschaft-
liehe Fächer: Hr. 0. IFoZser von Herisau, Kaufmann in
Winterthur.

Bern. Das ZontraZtawi'te des D. L. F. richtet an die Schul-
behörden, Lehrerschaft, Regirungsstatthalterämter, Pfarrämter
und gemeinnützigen Vereine des Kantons Bern ein Zirkidar
zur Förderung der tm'JZZcAe» FortZutdMWjrsscÄide«, welches
auch vom Vorstand der ökonomischen und gemeinnützigen
Gesellschaft des Kantons Bern unterschrieben ist. Das Zirkular
macht darauf aufmerksam, dass die bisher bestehenden Fort-
bildungsschulen nur den Bemittelten offen standen und weist
darauf hin, dass die finanziellen Anforderungen für die Ge-
meinden nicht sehr belangreich sind, da der Staat die Fort-
bildungsschulen für Töchter durch Übernahme der Hälfte der
Lehrerbesoldungen unterstützt. Ebenso verabfolgt der Bund
Beiträge an die Mädchenfortbildungsschulen.

Dem Zirkular ist das Muster eines Reglements beigegeben,
das von der Direktion des Unterrichtswesens genehmigt ist.
Zugleich wenden sich die oben genannten Gesellschaften an
sämtüche Kirchgemeinderäte des Kantons, um sie zur Schaffung
landeskirchlicher Vermittlungsstellen für die Versorgung von
Kmderw in /mjwZe« zu veranlassen. Die schon
bestehende Organisation seeländischer Kirchgemeinden hat in
dieser Beziehung sehr gute Dienste geleistet und wird den
übrigen Kirchgemeinden als Muster hingestellt. Die Kosten
sollen durch Beiträge der Kirchgemeinden (mindestens 25 Fr.
per Jahr) gedeckt werden. Der Bericht der bestehenden see-
ländischen Vermittlungsstelle kann zwar nicht überall nur
gute Erfahrungen konstatiren. Wenn aber das ganze Werk
überschaut wird, so liegt darin nicht nur eine Summe von
Arbeit, sondern auch von Wohltat und Segen für die Jugend.
Es gilt daher, nicht zu erlahmen und auf dem betretenen
Wege unverzagt und vertrauensvoll wefterzuschreiten.

Endlich wendet sich das Zentralkomite an die Mitglieder
und Vorstände behufs Sammlung von Beiträgen für das HaZZer-
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den&maZ. Das betreffende Zirkular stellt sich auf den Boden,
dass von den einzelnen Lehrern und Lehrerinnen nicht grosse
Beiträge verlangt werden, sondern dass »nöpZicAsZ aZZe einen
bescheidenen Beitrag leisten. Auch auf diese "Weise kann eine
ansehnliche Summe zusammengebracht werden. Jf.

— Bern. Yor dem korrektioneilen Gericht in Pruntrut
ist letzhin der Krawall von Bo»/oZ (Mai 1900), wo eine fanatisirte
Menge das Schulhaus angriff, verhandelt worden. Fünfzehn
Angeklagte wurden zu Strafen von 20 Tagen Gefangenschaft
his herunter auf 5 Fr. Busse verurteilt. (Und der Anstifter?)

— Am 11. August wurde in Ber« mit einem Schauturnen
die neue Turnhalle in Schwellenmätteli eröffnet. Das Areal
samt zugehörigen Turnplatz fasst 15,500 in-. Die Turnhalle
misst im Innern 34 m in die Länge, 16 m in die Breite und
10 m in die Höhe. Von den 544 in- Grundfläche sind 133
durch den Weichboden, aus Sägemehl, Sand und Salz ge-
mischt, in Anspruch genommen. Der übrige Fussbodenbelag
besteht aus Kork, auf Betonunterlage aufgeklebt. Anstossend
an die Turnhalle befindet sich der Garderobenraum (7 m auf 6®®).

Beim neuen Spitalackerscliulhaus soll eine offene Turn-
spielhall» errichtet werden. Kredit: 31,500 Fr. Dabei ist in
Aussicht genommen, dass bei dem ebenfalls auf dem Spital-
acker aufzustellenden neuen Knabensekundarschulhaus eine
eigentliche Turnhalle errichtet werden muss. Turnhalle und
Spielhalle sind dann von beiden Schulen gemeinsam zu benutzen.

Appenzell A.-Rh. (Korr.) Nachdem die letztjährige
Landsgemeinde einen zweiten Schulgesetzesentwurf bachah
geschickt hatte, sagte man sich allgemein, ein zweckmässiges
Schulgesetz, das einen Fortschritt in sich berge, sei in abseh-
barer Zeit von unserer Landsgemeinde nicht zu erwarten.
Die einen rieten, die Schulverordnung durch den Kantonsrat
zeitgemäss zu revidiren ; andere wollten hievon nichts wissen,
weil in den letzten Jahren eine Strömung gegen die Yerord-
nungspraxis des Kantonsrates im Yolke Oberwasser erlangt
habe.

Mit Bücksicht auf die Stimmung eines grossen Volksteiles
wollen indes die Behörden auch im Schulwesen den Gesetzes-

weg beschreiten, indem sie der Landsgemeinde die Schulge-
setzesmaterie sZüe&ieeise vorlegen, in der Hoffnung, so im Laufe
der Zeit doch manche Fortschritte gesetzlich zu erzielen. Wir
wollen das Beste hoffen, können jedoch nicht verhehlen, dass
uns der Glaube, der Berge versetzt, noch nicht erfasst hat.
Schon an der diesjährigen Kantonalkonferenz in Heiden machte
der derzeitige Chef unseres Erziehungswesens die Mitteilung,
dass die Landesschulkommission vorläufig beabsichtige, der
nächsten Landesgemeinde eine Vorlage über BiensZaZterszwZape»
und iScÄwüwspetoiow zu unterbreiten, was unter der Lehrer-
schaft einen freudigen Beifallssturm hervorrief. Die hiefür
eingesetzte Spezialkommission hat am 16. Juli eine Vorlage
zuhanden der Behörden festgesetzt. Dass die Landesschul-
kommission gerade diese zwei Punkte zusammenstellt, mag
eine gewisse Berechtigung in sich bergen, wenn sie auch sach-
lieh wenig Beziehung miteinander haben. Vielleicht will man
dem Lehrerstand die vermeintlich bittere Pille der Schulinspek-
tion mit dem Zucker der Alterszulagen versüssen, dem Volke
aber die materielle Auslage für Besserstellung der Lehrer
etwas mundgerechter machen mit dem Hinweis darauf, dass
die Arbeit derselben einer regelmässigen Kontrolle unterworfen
werden solle. Pflichtgetreue und vorwärtsstrebende Lehrer
werden indessen die regelmässige Schulinspektion begrüssen,
wenn Fachmänner vom echten Schlag damit betraut werden.
Die bisherige Praxis, so alle zehn Jahre diesen oder jenen
Pfarrer, der sehr wohl Zeit hat, oder einen ehemaligen Muss-
pädagogen, der einige Jahre ungern den Schulstab führte,
mit der Inspektion der Schulen zu beauftragen, ist nicht das
ausgelegte Geld wert 'und hat auch niemand befriedigen können.

Zürich. Aus dem BrzieAuwpsraZ. An der Primarschule
Laupen-Wald wird auf nächstes Frühjahr eine neue (3.)
Lehrstelle errichtet. — An 14 Schülerinnen des Lehrerinnen-
seminars der Stadt Zürich werden Stipendien im Gesamtbetrag
von 1950 Fr. ausgerichtet. — Hr. Ed. Brunner erhält die
nachgesuchte Entlassung als Turnlehrer des Seminars Küs-
nacht. — Die uenia Zependi als Privatdozenten der Hochschule
erhalten Hr. Dr. SïdZer-Hupenin in Zürich V für Augenheil-
künde ; Hr. Dr. It. Bader von Hegensdorf für Schweiz. Bechts-

geschichte und Hr. Dr. P. P/ei//e/' aus Elberfeld für Chemie.
— Einem Gesuche der Stadt Zürich um Erhöhung des Bei-
träges an die höhere Töchterschule kann nicht entsprochen
werden. — Der Preis der Lehrmittel für die Elementarschule
wird festgesetzt: für die Fibel per Heft auf 20 Bp.; Lesebuch
der H. Klasse geb. 60 Bp. : Lesebuch der IH. Klasse geb.
75 Bp. — Eine in Zürich III provisorisch eingerichtete
I. Sekundarschulklasse wird auf Schluss des I. Schulquartals
aufgehoben. — Die revidirten Promotionsordnungen der Uni-
versitätsfakultäten werden genehmigt. — An die Bibliothek
des deutschen Seminars der Hochschule wird ein Kredit von
150 Fr. gewährt. — Das Begulativ für die Fähigkeitsprü-
fungen am Technikum wird entsprechend der Erweiterung
(Eisenbahnschule) und den veränderten Lehrplänen der Anstalt
revidirt. — Einem Kunstschüler wird auf grund neu einge-
reichter Arbeiten nachträglich ein Stipendium von 150 Fr.
gewährt. — Dem Begirungsrat wird beantragt, die Stelle
eines Lehrers, der seine Schule ohne Begründung verlassen
hat und zur Zeit unbekannt abwesend ist, als erledigt zu
erklären. — Hr. E. Näf, Lehrer in Eüti, erhält die nachge-
suchte Entlassung vom Schuldienst auf Ende des Schuljahres.

Verschiedenes. BTawZawaZe HawdeZsseAide i» Bausamie.
Ferienkurse (4. Jahr) vom 15. Juli bis 7. September 1901.
Gestützt auf die seit 4 Jahren gemachten Erfahrungen und
auf den immer zahlreicheren Zuspruch, den sie von allen
Seiten gemessen, wird die kantonale Handelsschule in Lausanne
auch dieses Jahr Ferienkurse einrichten.

Diese Kurse werden in zwei Abteilungen gegeben werden,
von denen die erste vom 15. Juli bis 10. August, die zweite
vom 12. August bis 7. September dauern werden.

Wenn auch speziell für solche jüngere Leute eingerichtet,
die den Unterricht an der Handelsschule nicht von Anfang
an gemessen konnten, und für die es eine Art Nachhülfe ist, so
bieten doch diese Ferienkurse allen Fremden und besonders
unseren Eidgenossen reiche Gelegenheit, sich im Französischen
zu vervollkommnen und mitten in einer prachtvollen Natur
schöne und zu gleicher Zeit nützliche Ferien zuzubringen.

*
Über die Unfälle beim chemischen Arbeiten.

Der Unterzeichnete ist damit beschäftigt, eine Abhand-
lung über die Z7»/äZZe Aeim cAewiiscAe» HrAeiZe» zu schreiben.
Sie hat vor allem den Zweck, an Hand eines grösstmöglichen
BeoAaeAZiiMpswaZeriaZes den Experimentator, besonders den
Anfänger, auf die Gefahren auftnerksam zu machen. Ferner
soll sie auch Vorheugungsmassregeln und Anleitung zur ersten
Hülfeleistung enthalten.

Bei der des BeoiacAtiinjrsiwateriaZes ist de»-

NcAreiAer »u» seAr an/ die pütipe Z/wZersZidzMwp seiner FacA-
AoZZepe« awpeieiese» und ricAtet an sie die Ao/Z. BiïZe, iAm pe/7.
JHiZZeiZw»p iiAer eigene Br/aAr-uwpeji zu »nacAen. Besonders
dankbar wäre er für die Mitteilung von Beobachtungen von
Explosionen, Verbrennungen, Verätzungen, Vergiftungen,
mechanischen Verletzungen, Schädigung der Lunge durch Gase
und Staub, der Haut durch äusserlich wirkende Stoffe, der
Augen durch starke Lichtentwicklung, des Gehörs durch Knall
u. s. w. Auch die Beschreibung geringfügiger Störungen, die
zu Unfällen hätten führen können, ist sehr willkommen.

Die Beiträge werden mit Nennung des gütigen Autors
publizirt, wenn nicht ausdrücklich das Gegenteil gewünscht
wird.

Allen Mitarbeitern zum voraus besten Dank!
BwrieA, August 1901.

Kantonales Chemiegebäude. Karl Egli,
Prof. der Chemie an der Kantonsschule.

TUe»- «Aer de« FerZrap des <S'. B. F. AeZrejfe»id ^4AscAZw&s

einer BeAewsiiersicAeruwp »icAZ i»» AZare» ist, »eewde sicA a«
unser» Çuà'stor, Herr B. Hess HepiAaeAsirasse 22, ZwricA F
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Berset-Müller-Stiftung.
Organisationsreglement vom 16. Juli 1901.

Allgemeine Bestimmungen.
Art. 1. Die durch Testament der Frau Marie Berset-

Müller, vom 2. März 1894, errichtete Berset-Müller-
Stiftung auf dem Melchenbühlgute hei Muri (Bern) ist ein
Asyl für alte ehrbare Lehrer, Lehrerinnen, Er-
zieher und Erzieherinnen, sowie Lehrers- und Er-
zieherswitwen, gleichgültig welcher christlichen Konfession
sie angehören, und ob sie Deutsche oder Schweizer sind,
wenn sie nur während wenigstens zwanzig Jahren in der
Schweiz tätig gewesen, d. h. gewirkt haben, bei den Lehrers-
und Erzieherswitwen natürlich deren Gatten.

Art. 2. Die Bedürfnisse der Anstalt werden gedeckt aus
dem Ertrage ihres Vermögens und dem Ertrage der Eintritts-
gelder der Pfleglinge.

Die Verwaltung der der Anstalt zustehenden Kapitalien
geschieht durch das eidgenössische Finanzdepartement nach
den für die Vermögensverwaltung der Eidgenossenschaft auf-
gestellten Vorschriften.

Art. B. Die Aufsicht über die Anstalt steht dem Bundes-
rate zu, und er übt dieselbe durch sein Departement des
Innern aus.

Zur Leitung und Verwaltung der Anstalt bestellt er:
o) eine Verwaltungskommission von fünf Mitgliedern,
6) einen Vorsteher oder eine Vorsteherin.

Befugnisse und Pflichten der Verwaltungskommission.
Art. 4. Die Mitglieder der Verwaltungskommission*)

werden vom Bundesrate für eine Amtsdauer von 3 Jahren
ernannt und sind nach Ablauf derselben sogleich wieder
wählbar. Der Bundesrat bezeichnet auch den Präsidenten
der Kommission.

Letztere ernennt aus ihrer Mitte den Vizepräsidenten
und einen Sekretär.

Art. 5. Die Verwaltungskommission versammelt sich auf
die Einladung ihres Präsidenten vierteljährlich einmal. Sie
kann sich aber häufiger versammeln, wenn das Bedürfnis
es erheischt.

Die Mitglieder beziehen für die Teilnahme an den Sitz-
ungen die gleichen Entschädigungen wie die Mitglieder der
andern eidgenössischen Kommissionen.

Art. 6. Die Kommission arbeitet die für den Dienst der
Anstalt nötigen Reglemente aus, welche der Genehmigung
des Departements des Innern unterliegen.

Sie macht zu handen des Bundesrates den Vorschlag für
die Wahl des Vorstehers oder der Vorsteherin der Anstalt.

Sie bestimmt die Löhnung des Dienstpersonals der Anstalt.
Sie entscheidet über die Aufnahme der Pfleglinge in die

Anstalt nach Massgabe der durch das Departement des Innern
auf Grund der verfügbaren Mittel bestimmten Zahl derselben.
Von jedem Zuwachs und Abgang im Personal der Pfleglinge
hat sie dem Departement des Innern Anzeige zu machen.

Sie unterbreitet alljährlich dem Departement des Innern
einen Verwaltungsberieht.

Sie überwacht die Ausgaben der Anstalt.
Sie stellt Anträge über Ausgaben für Ankäufe und In-

standhaltung von Mobiliar, Linnen und Gerätschaften, sowie
für Ausbesserungen und Aufwendungen an der Liegenschaft,
die ihr vorteilhaft erscheinen.

Art. 7. Die Beschlüsse der Kommission erfolgen durch
die Mehrheit der Stimmen der Mitglieder, von denen jeweilen
wenigstens drei anwesend sein müssen. Bei gleich geteilten
Stimmen entscheidet der Präsident oder dessen Stellvertreter.

Art. 8. Über die Verhandlungen wird ein das Wesent-
liehe derselben enthaltendes Protokoll geführt, das von Prä-
sident und Sekretär zu unterzeichnen ist.

Art. 9. Die für das Departement des Innern bestimmten
Berichte, sowie die übrigen Aktenstücke der Kommission,
denen eine gewisse Bedeutung zukommt, sind vom Präsidenten
und Sekretär der Behörde zu unterzeichnen. Briefliche Mit-

*) Mitglieder der Kommission der Berset-Müller-Stiftung :
1. Hr. Elie Ducommun, Generalsekretär der Jara-Simplon-Bahn, in Bern,
Präsident; 2. Hr. François Guex, Direktor der Lehrerseminare, in Lausanne;
3. Hr. E. Egli, Schnldirektor in Luzern; 4. Frau Clara Haynel-Müller, in
Bern ; 5. Frl. Bertha Trüssel, Leiterin der Haushaltungsschule in Bern.

teilungen von untergeordnetem Belang dagegen können, nach
beidseitiger Zustimmimg zum Inhalte, von dem einen oder
andern jener Beamten unterzeichnet sein.

Art. 10. Der Präsident und der Sekretär der Ver-
waltungskommission bilden mit dem dritten in, oder in der
Nähe von Bern wohnenden Mitgliede derselben den engern
Ausschuss mit der besondern Aufgabe der Überwachung des
innern Dienstes der Anstalt.

Derselbe versammelt sich monatlich wenigstens einmal
zum Bericht über den Gang der Anstalt.

Die Mitglieder dieses Ausschusses erhalten eine Ent-
Schädigung von 6 Fr. für die Sitzung.

Art. 11. Der leitende Ausschuss hat folgende Befugnisse
und Aufgaben:

. die Begutachtung aller der Kommission zu unter-
breitenden Fragen;. die Sorge für die anständige Behandlung der Pfleglinge
und für gehörige Ordnung in der Anstalt ;

c. die Pflicht eines möglichst fleissigen Besuches der
Anstalt, zur Aufrechterhaltung der guten Beziehungen
zwischen dem Anstaltspersonal und den Pfleglingen,
sowie unter letztern selbst;

<7. die Sorge dafür, dass der vom Departement des Innern
aufgestellte Voranschlag über die Ausgaben der Anstalt
nicht überschritten wird;

e. die Anmeldungen für Aufnahme in die Anstalt bei den
Kommissionsmitgliedern in Umlauf zu setzen, unter
Anschluss eines Gutachtens in betreff der Berück-
sichtigung der Bewerbungen.

Art. 12. Der Präsident der Verwaltungskommission ist
der Vertreter der Stiftung gegen aussen in allen streitigen
und nicht streitigen Rechtsangelegenheiten.

Befugnisse und Pflichten des Vorstehers.
Art. 13. Der Vorsteher dés Asyls, der vom Bundesrate

auf eine Amtsdauer von drei Jahren gewählt wird und nach
Ablauf derselben jeweilen von neuem gewählt werden kann,
ist unter der Aufsicht des engern Ausschusses der Kommission
der Leiter, Wirtschafter und Buchhalter der Anstalt.

Als solcher bezieht er vom eidgenössischen Finanzde-
partement die nötigen Gelder und besorgt daraus die nötigen
Einkäufe für die Bedürfnisse der Anstalt.

Über seine Kassa- und Rechnungsführung wird ein be-
sonderes Reglement erlassen.

Er hat eine in diesem Reglement zu bestimmende Bürg-
schaft zu leisten.

Er bezieht von den neu eintretenden Pfleglingen das
vorgesehene Eintrittsgeld zu handen des Asyls. Er ver-
mittelt auch die Zurückgabe der Sachen verstorbener Pfleg-
linge an deren Erben, oder sonstigen Rechtsnachfolger.

Er stellt im Einverständnis des engern Ausschusses der
Verwaltungskommission das nötige Dienstpersonal an, und
entlässt es auch, wenn dies nötig wird.

Er besorgt alle für den befriedigenden innern Gang
der Anstalt nötigen Vorkehren und sorgt für gute Ordnung
im Asyl.

Art. 14. Die Besoldung des Vorstehers beträgt im
Minimum Fr. 2000 jährlich, nebst freier Station für ihn und
seine Familie. Sie wird bei der Wahl des Vorstehers näher
bestimmt.

Pfleglinge.
Art. 15. Als Pfleglinge dürfen gemäss testamentarischer

Verfügung nicht aufgenommen werden Personen unter
55 Jahren, ebenso keine eigentlich Kranke, sondern bloss
für ihr Alter entsprechend rüstige Leute.

Art. 16. Jede als Pflegling eintretende Person hat bei
ihrer Aufnahme ein Eintrittsgeld von 300 Fr. zu entrichten,
das unter allen Umständen, selbst wenn die Person früher
oder später wieder austreten würde, der Anstalt verbleibt.

Art. 17. Das Nähere über die Aufnahme und die Ver-
hältnisse der Pfleglinge zur Anstalt bestimmt ein besonderes
Reglement.

Bern, den 16. Juli 1901.
Im Namen des Schweiz. Bundesrates:

Der Rueidespräside»£ ; Der Äan2ier der Didi/ewossenecAa/f.'
Brenner. Kingier.
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Kleine Mitteilungen.

— i?efo*M£e«j?nï/wM<70». (19.
bis 24. Aug.) I. Morges 19;
Cossonay 20.; Vallorbes 21.;
Sentier 22.; Orbe 23. ; St-
Croix 24. III. Münsingen
19.; Worb 20.; Biglen 21.;
Zäziwil 22.; Bern 23. und
24. IV. Huttwil 19.; Willi-
sau 20. und 21.; Dagmer-
seilen 22. und 23. ; Sursee
24.; V. Laufenburg 19. und
20.;Baden21.—24. VI. Rüti
19. und 20.; Zürich 26. bis
31. VII. St. Gallen 19. bis
24. Vin. Bellinzona 19. bis
21.; Maggia 22.; Locarno
23. und 24. August.

— Eine Sehenswürdigkeit
in .ZmwA, die Schulen zum
Besuch zu empfehlen ist, weist
das Panorama „BetA/eAem mit

auf. Eintritt
30 Rp. Nicht weit davon
entfernt istdas ZoZoot/. Afnse«?»

Zürichhorn, das die gesamte
Tierwelt der Schweiz zur
Darstellung bringt. Eintritt
für Schulen frei.

— Der st. gallische Er-
ziehungsrat gibt an sämtliche
Sekundarlehrer eine in Mar-
bürg erschienene Broschüre
über die vereinfachte /raH2Ö-
siscÄe Sywta.r ab. Als wir
das Arrêté vom 26. Febr.
1901, das die Vorschriften
hierüber enthält, für 10 Rp.
per Expl. anerboten, gingen
uns drei Bestellungen ein.
Wir haben 300 Ex. gedruckt
zum Preise von 10 Rp. zur
Verfügung.

— Anmeldungen zum
Schweiz. 2*wr»feArer5iMww<j.s-
Awrs in Chur (30. Sept. bis
19. Okt.) sind an Herrn Turn-
iehrer/LBö'c/iZj,Schafi'hausen,
zu richten.

— ScAwZAmisim'Ac. Am 30.
Juni abhin wurde in Wald-
statt das stattliche Schulhaus
für die Sekundärschule ein
geweiht. Es ist dasselbe ein
bleibendes Andenken an den
um die Gemeinde Waldstatt
viel verdienten Herrn alt Ge-
meindehauptmannu.Kantons-
rat Schläpfer sei. Dessen Erben
testirten für diesen Zweck
30,000 Fr.

— Heute findet in £cAa$-
7ianse» der Jugendfesttag
statt. Festzug 10 Uhr; Fest-
spiel um 2 Uhr. Sonntags
18., 2 Uhr Festspiel, abends
Festzug.

— In JfäncAm (Schrannen-
pavillon, Blumenstrasse 28 I)
ist unter dem Namen Kgl.
Kreismagazin für Oberbaiern
eine Sammelstelle für Lehr-
mittel und Veranschaulich-
ungsmittel eingerichtet wor-
den, die gleichem Zwecke
dient wie unsere schweizer,
Schulausstellungen.

Stelle gesucht.
Von der Universität Zürich

diplomirter Fachlehrer für natur-
wissenschaftliche Fächer sucht
Stelle auf kommendes Winter-
semester. Offerten sub O L 498
an die Expedition. [OY498]

Gesucht.
Patentirte Lehrerin f. Deutsch,

Französisch und Klavierunter-
rieht in gute Familie nach dem
Auslande. <o F 7940)

Gef. Offerten unter Chiffre
0 F 7940 an Orell Füssli-Annon-
cen, Zürich. [OV491]

Professeur d'Anglais
trouve place très agréable dans
un Institut de la Suisse Centrale-
Pour conditions s'adresser à
l'Expéd. du journal, sous chiffre
O. L. 514. [ov 514}

Verlag von Zürcher & Furrer
in Zürich.

Soeben erschien:
Über den Stand der Mnnd-

arten in der dentschen und

französischen Schweiz
von

Professor Dr. Tappolet.
Preis Fr. 1. 50.

Vor kurzem wurde
ausgegeben:

Die Zürcher Mundart
in J. M. Usteris Dialektgedichten

[OY 517] von
Dr. Paul Suter.

Die einzige bis jetzt exi-
stirende Monographie

der zürcherischen Mundart.
Preis 4 Fr.

Beide Schriften sind von hohem
Interesse für jeden Lehrer!
Zu beziehen durch alle

Buchhandlungen; wo nicht
erhältlich, wende man sich
direkt an den Verlag.

Verlag : Art. Inst. Orell Fiissli, Zurich.

Eisenbahnkarie der Schweiz.

Mit Angabe sämtlicher Stationen.

fVeis 60 Cts.
Vorrätig ia allen Becbbidlngei.

lit dem grasten Beifall aafgeaomoei:

Beglrnngsseltig empfohlen.
ZI. lujZage von

Werner :

„Verwertung der heimischen

Flora für den Freihandzeichen-
Unterricht"

nebst einem vorbereitenden Teil und
Text, 52 Tafeln gr. Folio in reichem
Farbendruck und streng methodischem
Aufbau. Ein modernes Yorlagenwerk
für allgemein bildende und gewerbliche
Schulen. Preis 20 M. [O Y153]
Die I. Auflage war in vier Monaten

vergriffen.
Ansichtssendungen gerne. Bestellung zu

richten an
H. Werner, Elbing, "Westpreussen,

Inn. Georgendamm 9.

KERN & Cî
mathemat. mechanisches Institut

[o vi] _A_axaia..
ïéf Jfedaißen. < Böhlitz-Mark«

Billige Schui-Reisszeuge
Pre/seourawfe graf/s u. /ranko.

Minderwertige Nachahmungen unserer mathematischen
Instrumente u. deren Yerkauf unter unserm Namen, ver-
anlassen ans, sämtliche Zirkel und Ziehfedern mit unserer
gesetzlich geschützten Fabrikmarke zu stempeln. Wir
bitten genau auf diese Neuerung zu achten.

Flury's Schreibfedern
Bewährtes Fabrikat. In vielen Schnlen eingeführt.
Gangbarste Sorten: Rosenfeder, Merkur No. 504, Primarschul-

feder No. 506, Meteor No. 12, Eichenlaub No. 130, Hum-
boldt No. 2, Aluminium No. 263. [o v 300]

Lieferung durch die Papeterien.
Preise und Muster gratis u. franko durch die neue Gesellschaft

Fabrik v. Flury's Sehreibfedern (Genossenseh.)

OAercf/essAac/i A 77h/a.
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Höhenkurort AXülß Pension
1530 Motor ftAwiliSnn CSma Soison Mitto Juni
über Meer BieSSDacn

Altreuommirtes, gut geführtes Haus. Sehr milde Lage
mit freier Aussicht. Schattige Anlagen. Prachtvolle Tann-
und Ahornwaldungen in unmittelbarer Nähe. Wechselreiche
Spaziergänge. Vorzüglicher Standort für schöne Bergtonren.
Gedeckter Wandelgang und Spielplätze. — Besonders gute
Küche. Pension, alles inbegriffen, von 4—5 Fr. Badeein-
richtung. Prospekte gratiB. Telephon. (OH5923) [OVS20]

Es empfehlen sich Die .Eigentümer:
Rurgrzt: Dr. Baumgartner. Wichel ft Flück, Brienz.

Schwändi-Kaltbad
ob Samen in Obwalden.

Offen von Mitte Juni bis Mitte September.
Eisenhaltige Mineralbäder, Douchen, von Ärzten aner-

kannte und bewährte Heilquelle für Schwächezustände. Klima-
tischer Alpenkurort, 1444 M. über Meer. Ruhiger Aufenthalt,
schattige Wälder, sehr lohnende Aussichtspunkte.

Pension (4 Mahlzeiten und Zimmer) von Fr. 5.— an.
Es empfehlen sich bestens [o v 399] (O 365 Lz)

Knrarzt: Dr. Ming. — Telephon. — Gebr. Alb. & J. Omlin.

Furkastrasse REALP 1545 M. ü. M.

8'/i Stunden won Gesehenen.
Sonnige, gesunde, windgeschiitzte liage.

Centraipunkt schönster Touren für Galenstock, Dammagletscher,
Göscheneralp, sowie Orsini- und Lucendropass zum St. Gotthard.

ffofe# und Pens/oi» des A/pes
frei gelegen mit prachtvoller Rundsicht von grosser Terrasse.
Für Touristen und Gesellschaften besonders empfohlen. Pensions-
arrangements. Bedienung durch die Familie. Wagen und Pferde.

Zivüe Preise. [O V 382]

Familie Walker.

Adelrich Benziger & Cie.

in Einsiedeln
empfehlen sich für Anfertigung

[OV649] von

Vereinsfahnen, zr
Grösstmöglichsfe Garantie.

Photographien u. Zeichnungen
nebst genauen Kostenbereoh-

nungen stehen zu Diensten.
- EIGENE Stickerei-Ateliers. —

Für Schulsammlungen.

ffrenzortern icmos]
vom Rifferswyler Moose, in
Spiritus präparirt, verkauft
je nach Grösse um 2—4 Fr.
J.Spühler, Lehrer, Kappels,/!.

Zu verkaufen.
I Mikroskop sehr geeig. z.
Gebrauch f. Schul, od. Gesund-
heitskommission. Instrument wie
neu, Ank. Fr. 85, wird abgegeb.
f. Fr. 50. Ausk. bei Rudolf Bosse, Zürich.

(Zà.G. 1055) 10 V 511]

Nebenverdienst
können sich Private leicht
verschaffen durch provisions-
weisen Yerkauf von reinen
Naturweinen an ihre B ekann-
ten. Leistungsfähige Firma.

Anfragen befördert unter
Chiffre Z E 5430 die Annon-
cenexpedition Rudolf Mosse,
Zürich. (Zà 9078) [OV503]

Neuer IO-Franken-Atlas
Einen grossen, vollständigen

Handatlas von

hundert Kartenseiten
in technisch vollkommener Aus-
tührung und Ausstattung zum
Preise von nur

zehn Franken
hat bis jetzt noch Niemand, in
keinem Lande und zu keiner Zeit,
geboten.

Hunderttausende
giebt es, die. sei es in der Familie,
sei es im Beruf, im Geschäft, im
Bureau, gern einen ausführlichen,
auf jede Frage Auskunft gebenden
Atlas besitzen möchten, auf dessen
Erwerb aber des Preises wegen
bisher verzichten mussten. Der

Neue Volks- und Familien-Atlas

Verlag von Velhagen & Klasing
bietet eine vollständige und hand-
liehe Kartensammlung aller Erd-
teile und Länder, in einer Aus-
fiihrung und Grösse, wie sie den
Bedürfnissen des täglichen Le-
bens, für die ZeitungslektUre, für
Studien oder andere Zwecke, ent-
spricht.

Die Ausgabe erfolgt in 20 Lie-
ferungen zu je 70 Cts. (Porto und
Nachnahmespesen extra), wovon
bis jetzt 17 Lieferungen erschienen
sind. Versandt (nur per Nach-
nähme). Je nach Wunsch sende
wöchentlich I, 2. 3, 4, 5 etc. Liefe-
rungen oder alle 20 Lieferungen
auf I Mal, sobald das Werk komplet.

Auch werden jetzt schon Be-
Stellungen auf den komplet ge-
bundenen Atlas zum Preise von
cirka 18 bis 19 Fr. angenommen.

Erste Lieferung steht zur Ein-
Sicht zu Diensten. [OY513]

Bestellungen richte man an

A. Arnold,
/B-u.clilia.xid.l-u.n.g,

Lugano.
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Jota. Gugolz
Zürich I: Wühre 9 (gegründet 1843),

Zürich III: Badenerstrasse 48.

Best empfohlenes Spezial-Geschäft für

Oamea-ICleiderstoffe I

jeder Art, farbig und schwarz 1294 g]
I

und Damen-Konfektion
vom einfachen bis feinsten Genre. <o v 10&) |

SMC Stets mcMal^e und ^wisioürdijjie iuswaftt in aMen Saison-Jenfteitew.

I Zu beziehen dureh jede Buch-
handlang ist die in 37. AafL er-
schienene Schrift des Med.-Rat
Dr. Müller über das

I gestörte Nerven- und
Sexual-System

Freizusendung für Fr. 1.25
in Briefmarken [OV178]

Curt Röber, Braunschweig.

GEBRÜDER HUG & CS.
Sonnenqnai 26 o. 28 ZÜRICH Grossmünsterplatz

(p
Grösste Auswahl in

tano^
nur gute, solide Fabrikate

von

Fr. 675. — an

bis zu den feinsten.
Kauf — Tausch — Miete

Garantie«

[O "V 430]

ariflitiro
Spezialität:

Schulharmoniums
mit vier Oktaven zu nur

Fr. 110. — und Fr. 150. —

— Stimmungen —

IMIam. verlange unsere IKZatalog-e I
Don Herren LeArorn Aew/H/gen «r/r gerne monaH. Ha/onzabfong.n,

sow/e Aeiom/ere Vornrgsprefse.

»

Yon den bisher bekannt gewordenen Schul-
bänken erfüllen die zweisitzigen Bänke und von
diesen wiederum die (OF7286) [0V338]

Rettig'schen Bänke
am vollkommensten die Forderungen, die in päda-
gogischer, hygienischer und technischer Beziehung
an eine Schulbank gestellt werden.

Billmriller & Kradolfer, Zurich.

Gust. Ad. Hahn,
Schullehrer in Uhlbach (Württemberg),

empfiehlt seine seit 1882 in Tausenden von Schulen eingeführten
Seliultin ten in Pulverform. Diese Tinten dicken, satzen,
schimmeln nie. Allerbequemste Zubereitung. Apistinte (schwarz),
Saphirtinte (bläulich), Korrekturtinte (hochrot). [OV159]

1 Paket Apis- oder Saphirtinte kostet Fr. 3. 30.
2 Pakete „ „ „ kosten „ 5.10.
® »f »» Ii fi fi fi 6- 70.

franko Nachnahme, grössere Posten entsprechend billiger.

Putzlappen
für Wandtafeln.

Feglappen
für Boden.

Parquetaufnehmer und

Blocher
in B'wolle und Wollen

liefert billigst
Wilh. Bachmann, Fabrikant,

Wädensweil (Zürich).
Wusfsr ateAen /ranAo zu O/'ensfen.

(Zà 1509 g) [0 V 125]

Musik-Instrumente
aller Art

aus erster Sand
von

Herrn. Oskar Otto,
Markneukirchen Nr. 670.

Grctesfe JLu«trafeI.
Grosser, prachtvoll illustr.

Haupt-Katalog frei.
[O Y 487]

Die auf allen Weltausstellungen mit dem ersten Preise ausgezeichnete

Bleistiftfabrik

L. & C. HARDTMUTH
o WIEN B U D W E I S

gegründet im Jahre 1790
empfiehlt ausser den als anerkannt besten Zeichenstiften Marke " Koh - i » Noor "
noch ihre feinen und besonders mittelfeinen Zeichenstifte, für Primär-,
Sekundär- und höhere Schulen sehr geeignet, und sendet auf Verlangen an die Tit.
Schulbehörden, HH. Zeichen-Professoren und -Lehrer Gratie-Mueter ihrer
Stifte, damit dieie einer Prüfung und Vergloichung unterzogen werden können.

//er AaZ/sn 5/f//« t'dtt

L. & C. HARDTMUTH
nut' [.«'»er.

Betßrenfetu
feibrentert fönnett gegen etne Bareinlage ober gegen

Abtretung »on IDertfdjriften, Staatspapieren, (Sülten,
fjypotijefartiteln zc. erroorbett merben.

f8r"et«*jä6rK!e ^2^52" ofnîoô'ôâr'"rträat
Eintritt

50
55

60
65

70

grate oan IOO 3-r.

£r. 1461.95

„ 1290. 15

„ 1108.80
923. 83

776. 77

eintritt

50
55
60
65

70

Meiä0r«<l)e Stent» §•

68.40
77. 51

90. 19

108. 25

128. 74

Tlusbejatilte Kenten feit (Srünbung ber Knjlalt: über

^r. 10,000,000. §ur §eit finb über ^r. 970,000 jätjrlidje
Kenten nerfidjert. (Sarantien: ^r. 52,000,000.

Carife, Profpefte, nnb Ked;enfd}afts
b e r i d; t e finb Foflenlos jn bejiefjen bei jeber' Agentur,
forote bei ber Dtreftion.

5cbtt>ctjcrifchc
Cebcttsocrftchcrttttgsa ww6 Kctricttonftatt

[OY 106] (OF 6165)

Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.
In 2. Auflage ist soeben erschienen:

Erzählungen und Märchen
in Schweizer Mundart

f-ÖLT TTinclex -sroaa. -4 — V Ta.~h reu
von L. Müller und H. Blesi.

8®. VII und 120 S. Eleg. Ganzleinwandband. Preis Fr. 2. 40.
Wir empfehlen dieses hübsche Büchlein allen Kindern und

Kinderfreunden, wünschen ihm die weiteste Verbreitung und
freuen uns, dass in dem von der fremden Flut bedrohten Zürich
noch ein solcher schweizerischer Jugendsehatz das Licht der
Welt erblicken konnte. Den Verfasserinnen und der Verlags-
handlung unsern Dank! Veu« ctor««r-Ze>tMMg.

Forraffj i» often BMcAAandftmje«.

P. Hermann, vorm. J. F. Meyer
Clausiusstrasse 37 beim Polytechnikum, Zürich IV

Physikalische
Demonstrationsapparate

für Schulen aller Stufen in Bohöner, solider Ausführung.

An/brf/gung eon Jppanafen a//er tef nacA e/ngesandten
Za/eAnt/ngen und Angaben. [O v eo]

Reparaturen. ——
Preisliste gratis und franko. Telephon 1106.

Druck und Expedition: Art. Institut Orcll Füssli in Zürich.
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Wie werde ich energisch?
Durch die kostenlose Selbstbehandlung nach der Methode

Liebault-Levy : Kadikaie Heilung von Energielosigkeit, Zerstreut-
heit, Niedergeschlagenheit, Schwermut, Hoffnungslosigkeit,
Angstzuständen, Kopfleiden, Gedächtnisschwäche, Schlaflosig-
keit, Verdaungs- und Darmstörungen und allgemeiner Nerven-
schwäche. Misserfolge ausgeschlossen. Broschüre mit zahl-
reichen Kritiken und Heilerfolgen auf Verlangen gratis, (ovsisj

Leipzig 219, Modern-Medizinischer Verlag.

Restaurant Rosengarten
Solothurn.

Grösste Gartenwirtschaft und Säle. Angenehmer
Aufenthalt für Gesellschaften und Schulen. Gute
Küche. Feine offene und Flaschenweine. Frisches

(S124T) Bier. Billige Preise. [o vuu]
Höflichst empfiehlt sich

Üv7s fiir le/irer.
Früher selbst Lehrer, erlaube ich mir, an dieser

Stelle das [OV4S6]

Hotel Schweizerhof, Zug
zunächst beim Bahnhof gelegen, in empfehlende Erinne-
rung zu bringen und zwar unter Zusicherung billiger und
guter Bedienung.

Schöne Zimmer, gute Küche, feine Landweine,
offenes Bier. Elektrische Beleuchtung. Telephon.

Der Eigentümer: J. Unternährer-Heuberger.

Kartenskizze der Schweiz
gesetzl. geschützt — 50/82= 1:700,000 — zum Schulgebrauch

auf gutem Zeiohn.-Papier — Kantonswappen historisch gruppirt.

Dieselbe dient vorzugsweise zur sichern und nachhaltigen Einprägung der
Schweizergeographie in Oherklassen, Repetir-, Bezirks- u. Sekundärschulen
und ähnlichen Bildungsanstaiten. Zur Ausarbeitung der Skizze ist gewöhn-
liehe Schultinte und für je 1—3 Schüler ein Sortiment guter Farbstifte in
Himmelblau, Kaiserblau, Rot, Grün, Gelb und Braun erforderlich. Vermittelst
dieser einfachen HUIfsmittel ist der Schüler imstande, selbsttätig eine
hübsche Karte seines Vaterlandes anzufertigen. Die im Begleitschreiben
empfohlene Methode der klassenweisen Ausarbeitung stellt einen instruktiven
Uebergang von der beschriebenen zur stummen Karte her. — Die Zusendung
der Kartenskizzen erfolgt flach, nicht gefalzt oder gerollt und zwar bei
dutzendweiser Bestellung à 20 Rp. per Skizzenblatt und à 30 Rp. per Farbstift-
Sortiment (daheriger Mindestaufwand 10 Rappen per Schüler). Skizzen
der zweiten Auflage zur Einsicht gratis. Die Kartenskizze wurde durch die
Dt Lehrmittelkommission des Kantons Solothurn geprüft und als ein recht
brauchbares und empfehlenswertes HUIfsmittel beim Unterricht in der
Schweizer-Geographie befunden. Zu beziehen beim Herausgeber [OV561]

Probst-Girard, Lehrer in Grenchen.

Vakante Schulstelle.
Die Lehrstelle an den Mittelklassen (III und IV) der

Halbtagschule im Dorf Trogen ist durch Resignation er-
ledigt und wird hiemit zu freier Bewerbung ausgeschrieben.
Anmeldungen nebst Zeugnissen und Angaben über Lebens-
und Bildimgsgang sind bis 1. September an Herrn Pfarrer
Schlegel, Präsident der Schulkommission in Trogen zu
richten. Gehalt Fr. 1600.—, freie Wohnung, Fr. 50.—
Holzentschädigung, sowie Extraentschädigung für event.
Fortbildungsschule, Jugendchor und Turnunterricht.

7'ro^ew, den 14. August 1901.
[o y 528j Die Schulkommission.

Ecole cantonale de commerce à Lausanne.
La section commerciale de 3 ans d'études eat destinée

aux futurs commerçants.
La section administrative prépare à l'admission aux

Postes, Télégraphes, Téléphones et Douanes.
Rentrée le 9 septembre à 2 heures. Renseignements et

programmes à la Direction. (hioo56L) [OV522]

übertreffen an Qualität alle Nachahmungen, wie jedermann
durch vergleichende Kostproben selber feststellen kann. Stets
frisch zu haben in allen Spezerei- und Delikatess - Geschäften.

[OY 515]

Verlag: Art. Institnt Orell Fiissli, Zürich.

Professor Heinrich llorf.
Das Studium der romanischen Philologie

Eine akademische Antrittsrede.
Fr. 1. 50.

Ein geistvoll gehaltenes Programm eines Neuphilologen,
der den Forderungen der neuesten Zeit gerecht werden will.
Der klare und durchaus das Richtige treffende Vortrag, gehalten
beim Antritt seiner Zürcher Professur, dürfte namentlich auch
Studenten sehr zu empfehlen sein.

Zw 6c2ic7<««. Mwrc/i «Me RucMmdlunfren.

© © © © © © ©

Alfred Bertschinger
Telephon 1509 (vorm. J. Hluggli) Telephon 1509

52 ß/e/'e5eme£ - ZÜRICH - ß/e/c5eme£ 52

Pianos, Flügel,

Harmoniums

in grösster Auswahl.

/fau/j Tai/ScA, M/'efe.

Abzahlung.
Reparaturen.

Lange Garantie.
gpezwffpm'se /»>• die

T*fr. _Lefcm~scft«/7-

[O V 501]

f//?e/?fße/?/-//c/? /t/r t//e fîe/'seze/ï / q
Der Tourist in der Schweiz

Reisehandbuch der Schweiz und
der Grenzrayons.

Y011 Iwan v. Tschudi.
i34. Auflage. 3 Teile in Putterai. Preis 10 Fr.
Das Kartenmaterial dieser neubearbeiteten Auflage wurde bedeu-

tend und in zweckmässiger "Weise vermehrt. Prächtige, farbig auage-
führte Blätter beschlagen die Umgebung des Yierwaldstättersees, das
Oberengadin, das Berneroberland und Zermatt. Eine Karte der Gotthard-
reute, ähnlich der bereits beigegebenen Brünigbahnkarte, wird den
Gotthardfahrern sehr willkommen sein.

Das Drßßdrwer «Tournai hat dieses Reisehandbuch Tschudi das
„ror-zityUeÄsfß, nwd fconrpendj'osesfe" genannt.

Der Stoateanzef^er in erklärt, dass Tschudis Reisehand-
buch der Schweiz an „CrßnaMi^Ärezf, FoZtatdnrfi^fceif, Kwrze wnd

unbedingt alle ähnlichen Werke übertreffe."

— Forräfijr i« «Men RucMandluttjjen. ———

Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Tüchtig gebildeter, erfahrener

Sprachlehrer
(Deutsch, Französisch, Spanisch,
Italienisch), Mathematiker und
Kalligraph, der in versch. Lehr-
anstalten der deutschen, franz.
und ital. Schweiz (5 Jahre an
einem gross, kant. Gymnasium)
tätig war, sucht Stelle. Besch.
Ansprüche. — Offerten sub 0 L
526 an die Exped. d. Blattes.

Gesucht
in ein Knabeninstitut der Zen-
tralschweiz Lehrer für Deutsch
und Französisch (für Anfänger).
Sehr angenehme Stelle. [OV023]

Anmeldungen unter Chiffre
O. L. 523 an die Exp. d. B.

Gesucht
für die Zeit vom 2.—22. Sept.
ein Stellvertreter an die zweite
Unterschule Suhr.

Anmeldungen bei
[oV529J K. Müller, Lehrer.

FerienwolinuBg
In geschützter, sehr aussichts-

reicher Lage der herrlichen
Braunwaldterrasse ob Linttal
1400 J« hoch ist in neuem Hause
eine vierzimmerige Wohnung
mit einfachem Mobiliar zu mässi-
gem Zinse auf längere oder kür-
zere Zeit sofort zu vermieten.

Auskunft auf Anfragen mit
Rückporto erteilt

R. Hinder, Armeninspektor,

[O Y 527] Zürich.

Unter Verdankong
der für O. L. 498 ein-

gelangten Offerten sei hiemit
mitgeteilt, dass für das betref-
fende Mädchen eine geeignete
Pension gefunden wurde. [OV525]

Orell Füssli, Verlag,
versendet auf Verlangen gratis
nnd franko den Katalog für
Sprachbücher und Grammatiken
für Schul- und Selbstunterricht.

fp] OttOOTtJ EFfFJi-n rtJirU CrfrQ FFTrtJi-n ru GTrJ EFfrtl GTrS fn{
EJ 15

1 Orell Füssli-Verlag, Zürich. 1
S

5]
[E
"1
IE
g

raJ
15

Zur Bade-Saison empfeh-
len wir: 292 jg

Kleine
Schwimmschule

von

Wilh. Kehl,
Lehrer an der Realschale zu

Wasselnheim i. E.

3. Aufl. Preis br. 60 Cts.

%* Allen Schwimmschülern und fg
namentlich Denjenigen, welche ls

keinen Schwimmunterricht erhal- ||
ten, aber dennoch die Kunst des jg
Schwimmens sich aneignen wol- IS

len, werden recht fassliche Winke [|
gegeben. Es sei das kleine Werk- fg
chen bestens empfohlen. (Z

üuo£Ä. SCAUZZZ(7. RresZaw a. j|
]aiHl[niflIîngi^GTrfltnfUlng^tffrûErniûirûGTTp1
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Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.

Professor Andreas Baumgartners

Französische Sprach Ielirmittcl
1 in* Sekundär- und Mittelsclmleil.

Baumgartner, Andreas, Professor, Französische Elementargrammatik. Geb. Fr. —.75
V Treffliche Beigabe zum „Lehrbuch", neben welchem diese Grammatik in besondern Stunden unter Rückweisung

auf das praktisch Durchgenommene behandelt werden kann.
— Französisches Übersetzungsbuch. 2. Aufl. Geb. 1

*** Es eignet sich diese Aufgabensammlung vorzüglich zu Wiederholung der Grammatik im Anschluss an des
Verfassers Französische Elementargrammatik.

— Grammaire française, franz. Grammatik für Mittelschulen. 5. Aufl. Eleg. geb. Fr.
— Excercices de français. Übungsbuch z. Studium der franz. Grammatik. 3. Aufl. „
— Lese- und Übungsbuch für die Mittelstufe des französischen Unterrichtes. 4. erweiterte Aufl.

mit 18 Illustrationen. Eleg. geb. „
Baumgartner & Zuberbühler, Neues Lehrbuch der französischen Sprache. 15. Aufl. Original-

Leineneinband. „
%* Dieses vielorts obligatorisch eingeführte Lehrmittel findet seiner rasch zu praktischen Resultaten führenden

Methode wegen überall die höchste Anerkennung.
Dasselbe in zwei Hälften: I. Hälfte geb., Rück und Ecken in Leinwand. Fr. 1. 25

ff-
»> nn» n

_
n 75

1.25
Obschon sich also das „neue Lehrbuch" entschieden auf die Seite der neuen Unterrichtsmethode stellt, sucht es

doch die Extreme zu vermeiden und vom Alten das beizubehalten, was heute noch als gut anerkannt werden muss. Es
dürfte daher ein Lehrbuch sein, das den Anforderungen der Zeit entspricht wie wenig andere, und das auf dem Gebiete
des fremdsprachlichen Unterrichtes einen wirklichen Fortschritt bedeutet.

Baumgartner & Zuberbühler, vollständiges Wörterverzeichnis zum neuen Lehrbuch der franz. Sprache Fr'. —. 30

Englische Sprachlehrmittel
Baumgartner, Andreas, Professor, Lehrgang der englischen Sprache.

— I. Teil, 7. Aufl. Geb. Fr. 1. 80 ; H. Teil, 4. Aufl. mit 21 Illustrationen u. 2 Karten. Eleg. geb. Fr. 2. 40
— III. Teil, Grammatik (mit Übersetzungen). Steif broschirt „ 1. —

%* Der Verfasser befolgte bei seiner Arbeit folgende Grundsätze: Zusammenhängende methodische Stücke gleich
von Anfang an, viel englisches, wenig deutsches Übungsmaterial, viel Praxis, wenig Theorie, wodurch rasche
Fortschritte gesichert sind.

%* Schweizerische Lehrerzeitung. „...Von der ersten Lektion an gewinnt der Schüler Interesse und Freude an
der Sprache, die er nie verliert und die ihn zu freudiger Selbstbetätigung anspornen. Das ist eben eine Kunst, die
der Verfasser in hohem Grade besitzt."

Baumgartner, A. The international English Teacher. First book of English for German, French
and Italian schools. Eleg. geb. 3. Aufl. Fr. 2. 40

%* The International English Teacher, ein Lehrbuch der englischen Sprache für Anfänger, nach dem Grundsatz
„zuerst hören — dann sprechen — und endlich lesen und schreiben" streng durchgeführt; mit nur englischem
Text, aber einer deutschen, französischen und italienischen Übersetzung des alphabetischen Wörterverzeichnisses.

— Englisches Übungsbuch für Handelsklassen-Vorschule und Hülfsbuch für kaufmännische
Korrespondenz. Eleg. geb. Fr. 2. 30

Baumgartner, Andreas, Professor, William Wordsworth. Mit Bild, 12 Originalgedichte und Über-
Setzungen. Fr. 1. 60

— 12 Gedichte von William Wordsworth; mit Bild und Lebensabriss. 2. Auflage. Preis 50 Cts.

Für Scfrufew 6ei vow miweiestews W Fxc/»pi«re»i 30 Cts. per Facemptar.

Die Baumgartnerschen Sprachbücher haben im In- und Auslande einen ausserordentlichen Erfolg, indem z. B. das

Lehrbuch (Baumgartner-Zuberböhler) der französischen Sprache in Sekundärschulen von 13 Kantonen eingeführt ist.

—— — Vorrätig in allen Buchhandlungen. —

sä?»



ur Fraxis der Yalkssehule.
Beilage zu Nr. 33 der „Schweizerischen Lehrerzeitung". VIII.

Zinsrechnungen.
Methodische Skizze für das 6. oder 7. Schuljahr von Dr. X. W.

(Schluss.)

/?. des X/mes /ür »erseAfede«« Xeifen. 1. X. In
vielen Fällen entlehnt man eine Geldsumme nicht gerade für
ein ganzes Jahr, sondern für eine kürzere, oft auch für eine
längere Zeit; im letztern Falle bezahlt man gewöhnlich den
Zins nach Verfluss eines jeden Jahres, so dass man nur
Jahreszinse zu berechnen hat. Manchmal wird aber das Geld
schon wieder nach einem halben oder Vierteljahr oder nach
einigen Monaten oder nach einer in Tagen zu berechnenden
Zeit wieder zurückbezahlt. Dann ist der Zins nicht für das

ganze Jahr, sondern nur für die Zeit, während der das Ka-
pital ausgeliehen oder angelegt war, zu bezahlen. Der wie
vielte Teil des Jahreszinses ist wohl für 1/2, V-t, Vh */3 Jahr;
für 6 Mt., 3 Mt., 4 Mt., 8 Mt., 9 Mt., 2 Mt., 1 Mt., 5 Mt.,
7 Mt., 11 Mt. zu bezahlen? Nun werden einige passende
Aufgaben gelöst.

«. Kop/recAwe». Welchen Zins erhält man von 240,
320, 400, 480, 550, 630 Franken zu 3, 4, 5, 31/2, 31/4, 38/4
etc. Prozent in 6, 3, 4, 8, 9, 2, 1, 5, 7 Mt.?

Sc/;, wiederholt die Aufgabe: Welchen Zins erhält man
von 320 Franken zu 31/2 Prozent in 3 Mt.? Lösung: Der
Jahreszins von 320 Franken zu 1 Prozent ist Fr. 3. 20, zu
31/2 Prozent gleich 31/2 mal Fr. 3. 20 Fr. 11. 20; 3 Monate
sind 1/4 Jahr; also beträgt der Zins von 320 Fr. zu 31/2 Pro-
zent in 3 Monaten den 4. Teil von Fr. 11.20 oder Fr. 2.80.

Oder :

Wie gross ist der Zins von 840 Fr. zu 41/4 Prozent in
8 Monaten?

Lösung: Der Jahreszins von 840 Fr. zu 1 Prozent ist
Fr. 8.40, zu 41/4 Prozent 41/4 mal Fr. 8.40 Fr. 35.70;
8 Monate sind 2/3 Jahre, also beträgt der Zins für 8 Monate

2/3 mal Fr. 35. 70 Fr. 23. 80. (Die vollständige Aus-
rechnung wird hier weggelassen.)

Oder :

Aw/^aJe.- Berechnet den Zins von 480 Fr. zu 33/4 Pro-
zent in 1 Monat.

Löswnfjf.- Der Jahreszins von 480 Fr. zu 3®/j Prozent ist
33/4 mal Fr. 4.80 18 Fr.; 1 Monat ist 1/12 Jahr; also be-
trägt der Zins für 1 Monat den zwölften Teil von 18 Fr.
Fr. 1.50.

Mw/ijra&e.* Es ist der Zins von 240 Fr. zu 3'/4 Prozent
für 5 Monate zu berechnen.

Xösm«^.- Der Jahreszins von 240 Fr. zu 31/4 Prozent
ist 31/4 mal Fr. 2. 40 Fr. 7.80; 5 Monate sind °/i2 Jahre ;
also beträgt der Zins für 5 Monate «/12 mal Fr. 7. 80
Fr. 3. 25.

/3. <ScAW/WîV7je Harste?!««^.
Mw/y/aie .• Berechnet den Zins von 936 Fr. zu 31/2 Pro-

zent in 4 Monaten.
Losa«*/ : Jahreszins von 936 Fr. zu 3*/2 °/o 31/2 mal

Fr. 9.36 Fr. 32.76. Zins in 4 Monaten 1/3 mal
Fr. 32.76 JV. 10. 93.

Aw/7/aAe: Wie gross ist der Zins von Fr. 896.50 zu
3,6 0/0 in 5 Monaten

Xösw«</ : Jahreszins von Fr. 896. 50 zu 3,6 0/0 3,6 mal
Fr. 8. 96,5 Fr. 32.27. Zins für 5 Monate "/12 mal
Fr. 32.27 Fr. 13.45.

2. X. Es kommt auch vor, dass der Zins für eine he-
stimmte Anzahl von Tagen ausgerechnet werden muss, wie
das folgende Beispiele zeigen : Ein Handwerker entlehnt den
5. März auf der Bank Fr. 685. — zu 43/4 0/0 und bezahlt die
Summe den 28. August desselben Jahres wieder zurück; wie
viel Zins wird ihm berechnet? (Man berechnet jeden Monat
zu 30 und das Jahr zu 360 Tagen.)

<SV7i. JftmdZicAe Xösw«</ nach Wiederholung der Auf-
gäbe : Vom 5. März bis 28. August sind es 173 Tage. Der

Jahreszins von 685 Franken zu 4^/4 Prozent ist 4^/u mal
Fr. 6. 85. (Das gibt rund ungefähr 30 Franken.) Der Zins
für 1 Tag beträgt den 360ten Teil vom Jahreszins (also von
30 Fr.); der Zins für 173 Tage ist 173 mal der 360te Teil
des Jahreszinses (also von 30 Fr.).

NcAn/W. DarsfeZ/wwr/. Vom 5. März bis 28. August 173 Tage.
Jahreszins von Fr. 685 zu 43/4 0/0 43/4 mal Fr. 6. 85

Fr. 27. 40
5. 133/4 Fr. 32. 54

Zins für 173 Tage mal Fr. 32. 54 Fr. 15. 64.

HI. ftücÄ'&hYT,-, FerjdeieÄWM^ «wd Xiwamjuew/a.S'S««;/. Aus
der bisherigen Betrachtung und Berechnung wird der Lehrer
durch Fragen ungefähr folgende Resultate entwickeln :

1. Das ausgeliehene oder entlehnte Geld heisst man
Kapital.

2. Die Entschädigung, die billigerweise für Benutzung
desselben bezahlt werden muss, nennt man Zins.

3. Die Grösse des Zinses wird dadurch ausgedrückt, dass

man angibt, wie viel für 100 Franken in einem Jahr zu be-
zahlen ist.

4. Die Grösse des Zinses richtet sich nach der Grösse
des Kapitals und nach der Zeit, für die es ausgeliehen ist.

5. Die Zahl, die sagt, wie viel Zins für 100 Franken
Kapital in 1 Jahr zu bezahlen ist, nennt man Zinsfuss ; der
Zins wird in Prozenten ausgedrückt.

6. Die gebräuchlichen Zinsfusse sind : 3, 31/4, 3'/ä, 3,6,
3'/4, 4 6 Prozent.

7. Der Jahreszins wird am einfachsten berechnet, wenn
man zuerst den Zins zu 1 Prozent bestimmt und dann das

Ergebnis mit der Anzahl Prozent multiplizirt.
8. Wenn der Zins für einen Bruchteil des Jahres zu

berechnen ist, bestimmt man zuerst den Jahreszins.
' 1 IV. A'AemcAZ oder System. Ins Systemheft werden fol-
gende Eintragungen gemacht — zum teil Stichworte, zum teil
Lösungsergebnisse.

Zinsrechnungen.
M. .B<?rec/mww</ des Zïwses.
1. Zins abhängig von Kapital und Zeit.
2. Zinsfusse: 3; 31/4; 3'/2; 3,6; 3®/4; 4; 4*/4 6 0/0

(Prozent).
3. Beispiele :

Jahreszins
Fr. 100. — zu 3 0/0 Fr. 3. —

„ 100. — zu 41/2 ®/o Fr. 4. 50

„ 700. — zu 1 O/o Fr. 7. —

„ 700. — zu 4 0/0 — 4 mal Fr. 7. — Fr. 28. —

„ 700. — zu 43/4 0/0 43/4 mal Fr. 7. *— Fr. 33. 25

„ 832. — zu 33/4 0/0 33/4 mal Fr. 8. 32 Fr. 31. 20

4. Beispiele :

Zins von Fr. 1286. — zu 31/2 ®/o für verschiedene Zeiten :

Fr. 1286. — für 1 Jahr 3'/2 mal Fr. 12. 86 Fr. 45. 01

„ 1286. — » 6 Mt. 1/2 mal Fr. 45. 01 Fr. 22. 51

„ 1286. — » 4 „ 1/3 mal Fr. 45. 01 Fr. 15. —

„ 1286. — „ 9 „ 3/4 mal Fr. 45. 01 Fr. 33. 76

„ 1286. — „ 8 „ 2/3 mal Fr. 45. 01 Fr. 30. —

„ 1286.— „ 1 Tag 1/360 mal Fr. 45.01 Fr. —.13
„ 1286.— „ 217 „ 217/360 mal Fr. 45.01 Fr. 27.13

V. L7w»(/ «wd Awieendwwf/. Zur Befestigung des Ge-
lernten sind mannigfache Beispiele zu rechnen, wie sie sich
in allen Übungsammlungen finden, weshalb hier keine be-
sonders aufgeführt werden.

B. Berechnung des Kapitals.
I. Fôr&emYimjr. X. Die bis jetzt ausgeführten Rech-

nungen haben uns gezeigt, auf welche Art man für ein be-
stimmtes Kapital und für einen gegebenen Zinsfuss den Zins
berechnen kann. Nun habt ihr aber zu Hause vielleicht vom
Vater schon sagen hören, wie viel Geld er am Zins haben
müsste, um aus dem letztern den Hauszins oder den Zins für
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einen Acker bezahlen zu können. Oder er hat vielleicht dem
altern Sohn schon vorgerechnet, wie viel Geld er in der Kasse
haben müsste, um aus den Zinsen jeden Tag eine Zigarre
kaufen zu können. Wenn die Schüler durch den Unterricht
gewöhnt werden, alles das, was sie ausserhalb der Schule
hören und erfahren, im Unterricht zu verwerten, so werden
sie leicht noch andere Verhältnisse angeben, die hier heran-
gezogen werden können. Z. B. Ein Vater hätte Lust ge-
habt, ein Grundstück, ein anderer ein Haus zu kaufen; er
hat aber erklärt, „es rentirt nicht", es sei zu teuer. Was
meint er damit? Die Schüler sprechen ihre Meinung darüber
aus. L. Der Vater wusste, wie viel der Acker oder das
Haus eintragen können; daraus berechnete er das Kapital,
das nach dem landläufigen Zinsfuss dafür bezahlt werden dürfte
und fand, dass es kleiner war als der verlangte Kaufpreis,
u. s. w.

Es kann also die Beehnungsaufgabe auch so gestellt
werden, dass man aus dem Zinsfuss und dem Zins das Ka-
pital berechnen muss. Bevor wir aber das lernen, wollen
wir noch einige Zinsrechnungen vornehmen. Der Lehrer
stellt einige einfache Aufgaben, die von den Schülern im
Kopf zu lösen sind.

II. Dar&iêtuwjr (As Newe». 1. L. Wir wollen gleich
an einer bestimmten Aufgabe untersuchen, wie man aus dem
Zins und dem Zinsfuss das Kapital berechnet. Wie viel Geld
muss man anlegen, um zu 5 Prozent einen Jahreszins von
30 Franken zu bekommen Was ist gegeben S"cA. Jahres-
zins und Zinsfuss. L. Was ist gesucht? STA. Das Kapital.
L. Wie viel Kapital braucht man, um zu 5 Prozent 5 Fr.
Jahreszins zu erhalten? /Sc/n 100 Franken Kapital. L. Wie
viel zu 10 Franken Zins? ScA 200 Franken. L. Wie viel
zu 15, 20, 25, 30 Franken? ScA. gibt die entsprechenden
Antworten.

L. Daraus ersehen wir, dass wir für jedes 5 Franken-
stück Zins 100 Fr. Kapital brauchen. Wie oft mal müssen
wir also 100 Fr. Kapital besitzen? ScA. So oft mal, als 5

Franken in 30 Franken enthalten sind, also 6 mal. L. Wie
können wir nun die ganze Lösung im Zusammenhang gehen?
ScA. Zu 5 Franken Jahreszins braucht man 100 Franken
Kapital; zu 30 Franken braucht man so oft mal 100 Fr.,
als 5 in 30 enthalten ist; 5 ist in 30 6mal enthalten, also
beträgt das Kapital 6 mal 100 Fr., gleich 600 Franken.
L. Nun machen wir die Probe; wie geschieht das? <ScA.

rechnet den Jahreszins von 600 Fr. zu 5 Prozent.
L. Nun lösen wir noch andere Aufgaben im Kopf. Es

werden solche gestellt und gelöst, wobei der Zinsfuss immer
durch eine ganze Zahl ausgedrückt ist. L. Jetzt kommt eine
etwas schwierigere Aufgabe : Von welchem Kapital erhält
man zu 3*/2 Prozent 42 Franken Jahreszins? Der Lehrer
wartet die Antworten ab ; sie werden zum teil richtig, zum
teil falsch sein. Dann fragt er: Zu 3'/2 Franken Zins wie
viel Kapital? Zu 7 Franken Zins wie viel Kapital? <S'cA. 200
Franken. L. Zu 14 Fr. Zins wie viel Kapital ScA. 400 Fr.
L. Zu 21 Fr.? Zu 28 Fr.? u. s. w. L. Also für je 7 Fr.
Zins braucht man 200 Fr. Kapital; wie heisst somit die Lösung?
ScA. Zu 31/2 Fr. Zins braucht man 100 Franken Kapital, zu
7 Fr. Zins 200 Fr. ; zu 42 Fr. so oft mal 200 Fr., als 7 in
42 enthalten ist; 7 ist in 42 6 mal enthalten; also beträgt
das Kapital 6 mal 200 Fr. oder 1200 Fr. Probe!

Darauf werden ähnliche Beispiele mit einfachen Zahlen-
Verhältnissen gelöst; z. B. von welchem Kapital erhält man
36; 54; 72; 108 Fr. Zins zu 4*/2 Prozent? 88; 99; 154Fr.
Zins zu 51/2 Prozent? 39; 91; 117 Fr. Zins zu 3^/4 Prozent
30; 45; 75; 105 Fr. Zins zu 3®/4 Prozent?

2. Für die schriftliche Darstellung wählen wir folgendes
Beispiel: Wie gross ist das Kapital, das zu 31/4 Prozent
Fr. 74.62 Jahreszins bringt? Seh. wiederholt die Aufgabe
und fährt dann fort: Gegeben sind Jahreszins und Zinsfuss;
zu berechnen ist das Kapital. Zu 3*/4 Fr. Zins braucht man
100 Franken Kapital; zu Fr. 74. 62 Zins braucht man so oft
mal 100 Franken Kapital, als 3*/4 in 74,62 enthalten ist. Das
gibt folgende schriftliche Darstellung:
Zu Fr. 31/4 Zins Fr. 100. — Kapital,
Zu - Fr. 74. 62 „ ^ 100 Fr. 100 Fr.77 S*/* " 13

Fr. 2296. —.
Will man die Lösung an den Dreisatz anlehnen, so kann

man noch eine Zeile für den Zins zu 1 Prozent einschalten
und erhält so folgende Darstellung:

Zu Fr. 31/4 Zins Fr. 100. — Kapital.
77 "LP 1 __ 100Zu Fr. 1. — - „ —— „" ® 3V* "

Zu Fr. 74.62 „ „ — Fr. 2296. —.3 /4

Doch verstehen die Schüler die erstere kürzere Dar-
Stellung leicht, und es werden einige Aufgaben in derselben
Weise gelöst.

3. L. Nun können wir aber dieselben Aufgaben noch
auf eine andere Weise lösen, und es wird uns die folgende
Betrachtung darauf führen. Zu wie viel Prozent haben wir
bei den Zinsrechnungen immer zuerst den Zins bestimmt?
SWi. Zu 1 Prozent. L. Dieser eine Prozent ist der wievielte
Teil des ganzen Kapitals? SeA. Der hundertste Teil. L. Wie
viel Prozent muss ich daher nehmen, um das ganze Kapital
zu erhalten? ScA. 100 Prozent. L. Wie viel Prozent stellt
also das ganze Kapital dar? &cA. 100 Prozent. L. Diese
Erkenntnis wollen wir jetzt benutzen, um folgende Aufgabe
zu lösen: Von welchem Kapital erhält man zu 5 Prozent
30 Fr. Jahreszins? L. Wie viel Prozent beträgt der Zins?
»SV-/;. 5 Prozent. L. Wie viel Prozent beträgt das Kapital?
•S'cA. 100 Prozent. L. Kennen wir vom gesuchten Kapital
bereits 5 Prozent, so wird es leicht sein, es in seiner Ganz-
heit, die 100 Prozent beträgt, zu berechnen. Wie gross ist
der Zins zu 5 Prozent? ÄcA. 30 Franken. L. Welcher
Zins oder welche Summe entspricht den 5 Prozent? 6'eA.
30 Franken. L. Wie gross sind also 5 Prozent? iSVA. 5
Prozent sind 30 Franken. L. Wie gross ist dann 1 Prozent?
ScA. 1 Prozent ist der 5. Teil von 30 Franken, also 6 Fr.
L. Und wie gross sind nun 100 Prozent? S'cA. 100 Prozent
sind 100 mal 6 Fr. oder 600 Franken. L. Wie gross ist
also das Kapital? ScA. Das Kapital, das zu 5 Prozent 30
Franken Zins bringt, beträgt 600 Franken.

Nachdem einige Beispiele in gleicher Weise durchbe-
sprochen und durchgerechnet worden sind, soll der Schüler
im Zusammenhang folgende Antwort geben: S'cA. wiederholt
die Aufgabe : Von welchem Kapital erhält man zu 3 Prozent
48 Franken Jahreszins? Gegeben-sind Zinsfuss und Jahres-
zins; gesucht ist das Kapital. Das Kapital beträgt 100 Pro-
zent; 3 Prozent betragen 48 Franken; 1 Prozent ist der 3.
Teil von 48 Fr. oder 16 Franken ; 100 Prozent sind 100 mal
16 Fr. 1600 Fr., also beträgt das Kapital 1600 Fr. Probe

Andere A«_/l/«Ac: 'Von welchem Kapital erhält man zu
4 Prozent 66 Fr. Zins Nach Wiederholung der Aufgabe und
Angabe der Disposition spricht der Schüler : 4 Prozent be-
tragen 66 Franken; 1 Prozent ist der 4. Teil von 66 Fr.
oder 167/2 Fr.; 100 Prozent sind 100 mal I6I/2 Fr. 1650
Franken, also beträgt das Kapital 1650 Franken. Probe!

Andere Att/c/aAe: Von welchem Kapital erhält man zu
31/2 Prozent 63 Franken Zins 6'cA. wiederholt die Aufgabe ;
dann spricht er: Gegeben sind Zinsfuss und Jahreszins; ge-
sucht ist das Kapital ; dasselbe beträgt 100 Prozent. 31/2
Prozent betragen 63 Franken; 7 Prozent betragen 126 Fr.;
1 Prozent ist der 7. Teil von 126 Franken oder 18 Franken;
100 Prozent sind 100 mal 18 Fr. 1800 Franken; also be-
trägt das Kapital 1800 Franken. Probe

4. ScAri/ZZieAe DansZeZZwwg. Aufgabe: Welches Kapital
trägt zu 3*7/5 Prozent Fr. 70. 11 Jahreszins?
Auflösung: 3,8 0/0 Fr. 70.11.

1 0/0= Fr. Zgi
100 0/0 Fr. Fr. 1845. —

0,8 i

Also beträgt das Kapital Fr. 1845. —.
Oder kürzer: 3,8 0/0 Fr. 70. 11

100 0/0 Fr. - Fr. 1845.—' 3,8
5. L. Man kann auch fragen, welches Kapital man auf

der Bank haben müsste, um alle Halb- oder Vierteljahre oder
gar alle Monate einen bestimmten Zins zu erhalten. Was
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wäre in diesem Fall für die Rechnung gegeben und was ge-
sucht? Sc/i. Gregeben: Der Zinsfuss und der Halbjahrs-,
Yierteljahrs- oder Monatszins; gesucht das Kapital. 7.. In
diesem Fall berechnen wir aus dem gegebenen Zins immer
zuerst den Jahreszins. Beispiel: Von welchem Kapital erhält
man zu 3 Prozent vierteljährlich 18 Franken Zins Sc/;, nach
Wiederholung der Aufgabe und Angabe der Disposition : Der
Vierteljahreszins beträgt 18 Fr.; der Jahreszins also 4 mal
18 Fr. 72 Fr.; 3 Prozent sind 72 Fr.; 1 Prozent ist der
3. Teil von 72 Fr. 24 Fr. ; 100 Prozent sind 100 mal
24 Fr. 2400 Fr.; also beträgt das Kapital 2400 Fr. Probe!

ScÄri/MicA. Ay/V/aèe. Welches Kapital liefert zu 3'/2 ®/o

eine Monatsrente von Fr. 29. 40
Aw/7osmm<7. Monatsrente Fr. 29. 40

Jahresrente 12 Fr. 29. 40 Fr. 352. 80
31/2 0/o Fr. 352.80

100 o/o Fr. Fr. 10080. -
Aw/ya&e. Von welchem Kapital erhält man in 11 Monaten
zu 31/40/0 Fr. 235. 95 Zins?

-Aw/7ösw»y. Jahreszins Fr. 235. 95 Fr. 257. 40

31/4 0/0 — Fr. 257.40

100 0/0 100-^57,40 _ y,,. 7920.-
Der Vollständigkeit wegen führe ich hier noch ein Bei-

spiel auf, in dem der Zins für eine Anzahl von Tagen gegeben
ist. Doch hat die Lösung solcher Aufgaben für das praktische
Leben keinen grossen Wert; man wird sie daher, wenigstens
in der Volksschule, auf ein Minimum einschränken oder ganz
weglassen.

4«/(/«î)e. Welches Kapital bringt zu 41/4 0/0 vom 4. März
bis 15. Dezember Fr. 191.08 Zins?

j4«/7ösw«</. Vom 4. März bis 15. Dezember 281 Tage.

Jahreszins -||y- • Fr. 191. 08 Fr. 244. 80

41/4 0/0 Fr. 244. 80

100 0/0 Fr. Fr. 5760.

IH. I?MCÄ-&Ztc&, Fér(/Z«cÂM«<7 twrf .Zwsamjwew/ass2<n</. 1. In
manchen Fällen muss ein Vater, ein Geschäftsmann berechnen,
wie viel er für ein Grundstück, für ein Haus bezahlen darf,
um bei Berechnung des Zinses nach dem landesüblichen Zins-
fuss den durch die Erfahrung bestimmten Ertrag zu erhalten.

2. Dadurch wird die Aufgabe gestellt, aus Zinsfuss und
Zins das Kapital zu berechnen.

3. Das Kapital beträgt so oft mal 100 Fr., als der Zins-
fuss im Zins enthalten ist.

4. Man kann das Kapital auch als 100 Prozent auffassen.
5. Um das Kapital zu bestimmen, berechnet man zuerst

1 Prozent des Zinses; dann multiplizirt man dieses Ergebnis
nit 100.

IV. Û&ersicAZ orfer System, il. -BereeAnwwy rfes ÄrfjrfZaZs. *)
1. Mw/f/aie. Von welchem Kapital erhält man zu 38/40/0
Fr. 26.70 Jahreszins?

26 70
Löswwy. Kapital —^— 100 Fr. Fr. 712. —.
O TT vi2. Kapital ^sfuss •

3. Kapital 100 Prozent ; daher auch folgende Lösung :

38/4 0/0 Fr. 26.70

AopitoZ 100 0/0 — Fr. 712.—.
4. Je nach Umständen kann man noch 2 schriftliche Dar-

Stellungen von Stufe H, 5 eintragen.
V. ÜAw»<7 wirf Anieewrfwiy. Rechnen von Übungsbei-

spielen, die sich in jeder Aufgabensammlung finden.

C. 2ferecA«M«<7 rfes Zins/hsses.
I. ForAem'ZwMy. Was war bei den Aufgaben, die wir

zuletzt gelöst haben, jeweilen gegeben? Was gesucht? SeA.

Gegeben: Zins und Zinsfuss; gesucht das Kapital. L. Was
war bei den frühern Aufgaben gegeben, was gesucht? Se/i.
Gegeben : Kapital und Zinsfuss, gesucht der Zins. L. Was
für eine neue Art von Aufgaben könnten wir über diesen

*) Siehe Übersicht oder System vorn bei Berechnung des Zinses.

Stoff noch bilden <SV-A. Gegeben : Kapital und Zins, gesucht
der Zinsfuss. — Wenn die Schüler es nicht gleich finden,
hilft der Lehrer durch Fragen nach.

L. Ihr habt vielleicht zu Hause schon gehört, dass der
Vater gesagt hat, ein Geschäft oder irgend ein Unternehmen
rentire gut, es habe 6 ; 8 ; 10 oder noch mehr Prozent abge-
tragen; vielleicht habt ihr auch gehört, ein Geschäft rentire
wenig, es habe nur 3 oder 2 oder gar nur 1 Prozent einge-
bracht; auch sagt vielleicht der Vater einmal, wie'viel Prozent
Zins das Haus abwirft, in dem ihr wohnt, oder wie viel Pro-
zent ein Acker abgetragen habe. Die Schüler sprechen sich
darüber aus.

H. -Dwiiefwwy rfes Vene». 1. L. Wenn man bei einem
Geschäft untersuchen will, wie viel Prozent es rentirt, so be-
rechnet man am Ende des Jahres aus den Einnahmen und
den Ausgaben den Reingewinn und drückt dann diesen in
Prozenten des Kapitals aus; d. h. man berechnet, wie viel
Reingewinn es auf 100 Fr. Kapital trifft. Als was kann der
Reingewinn betrachtet werden? <SV7(. Als Jahreszins. Was
ist also in diesem Fall für die Rechnung gegeben ÄcA. Kapital
und Jahresertrag oder Jahreszins. L. Was ist gesucht?
S'c/i. Der Prozent. L. Jetzt wollen wir untersuchen, wie man
solche Berechnungen ausführt.

L. Ein Arbeiter legt am Anfang des Jahres 300 Fr. in
die Kasse; am Anfang des folgenden Jahres wird ihm ein
Zins von 12 Fr. in das Kassabüchlein eingeschrieben; wie
gross ist der Zinsfuss? Der eine oder andere Schüler wird
die Antwort gleich geben, ohne sich jedoch klar über die
Lösung aussprechen zu können; daher L.: Was ist gegeben?
Was ist gesucht? Was heisst das: es ist der Zinsfuss ge-
sucht? ÄcA. Es ist der Zins von 100 Fr. gesucht. L. Wie
gross ist der Zins von 300 Fr. Wie gross also der Zins
von 100 Fr. Das Entwickelte soll der Schüler, nachdem er
die Aufgabe wiederholt hat, in folgende Antwort zusammen-
fassen: Gegeben sind Kapital und Jahreszins; gesucht ist der
Zinsfuss, d. h. der Zins für 100 Fr. Kapital. Von 300 Fr.
Kapital erhält der Arbeiter 12 Fr. Zins, von 100 Fr. erhält
er den 3. Teil von 12 Fr. oder 4 Fr. ; also beträgt der Zins-
fuss 4 Prozent.

Der Lehrer stellt noch weitere Aufgaben und lässt sie
alle in gleicher Weise lösen, wobei immer auf korrekte sprach-
liehe Darstellung zu dringen ist; z. B.:

a) Zu welchem Zinsfuss erhält man von 700 Fr. 31 Fr.
50 Rp. Zins? Sc7i. Gegeben: Kapital und Zins; gesucht ist
der Zinsfuss, d. h. der Zins von 100 Fr. Kapital. Von 700 Fr.
erhält man 31 Fr. 35 Rp. Zins, von 100 Fr. erhält man den
7. Teil von 31 Fr. 50 Rp. der 7. Teil von u. s. w. Also
beträgt der Zinsfuss 4^/2 Prozent.

/5) Zu welchem Zinsfuss erhält man von 950 Fr. 38 Fr.
Jahreszins? S'cA., nach Wiederholung der Aufgabe und An-
gäbe der Disposition: Von 950 Fr. erhält man 38 Fr. Zins;
von 1900 Fr. erhält man 76 Fr. Zins; von 100 Fr. erhält
man den 19. Teil von 76 Fr. 4 Fr. Zins; also beträgt der
Zinsfuss 4 Prozent.

y) Welches ist der Zinsfuss, wenn man von 640 Fr.
22 Fr. 40 Rp. Zins erhält? <S'c7i. wiederholt die Aufgabe
und gibt die Disposition; dann: von 640 Fr. erhält man
22 Fr. 40 Rp. Zins; von 6400 Fr 224 Fr. Zins; von
3200 Fr 112 Fr. ; von 1600 Fr 56 Fr. ; von 800 Fr
28 Fr. ; von 100 Fr. 3^/2 Fr. ; also beträgt der Zinsfuss
31/2 Prozent. Man lasse nur solche Aufgaben im Kopf lösen,
bei denen das Ergebnis durch das angedeutete oder ein ana-
loges Schliessen leicht gefunden werden kann.

2. L. Wir wollen nun solche Lösungen auch sc7iH//77c7i
darstellen und wählen zu diesem Zwecke folgende Aufgabe:
Zu welchem Zinsfuss erhält man von Fr. 4760. — Fr. 238. —
Jahreszins? L. Was ist gegeben, was gesucht? «SVA. Ge-
geben: Kapital und Jahreszins; gesucht: Prozent oder Zins
von 100 Fr. Kapital. L. Womit fangen wir den Ansatz
immer an? ,S"c7i. Mit dem Gegebenen. L. Womit schliesst
er immer? SVA. Mit dem Gesuchten. L. Was muss also am
Anfang des Ansatzes stehen? i>'cA Das Kapital. L. Wir
haben aber 2 Kapitalien: 4760 und 100 Fr.; mit welchem
müssen wir anfangen? <S'cA. Mit 4760 Fr. /.. Warum?
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ScA. Weil wir für dieses den Zins kennen, A. Wie gross ist
er? 238 Fr. A. Wie heisst also der erste Teil des An-
satzes ScA. Von 4760 Fr. Kapital erhält man 238 Fr. Zins.
A. Welchen Zins wollen wir aber rechnen? ScA. Den Zins
von 100 Fr. A. 4760 Fr. sind wie oft mal 100 Fr.? ScA.
47 nnd 6 Zehntel mal. A. Der Zins von 100 Fr. ist also der
wievielte Teil von 238 Fr. ScA. Der 47,6. Teil. A. Wie
heisst jetzt der zweite Teil der Lösung? ScA. Von 100 Fr.
Kapital erhält man den 47,6. Teil von 238 Fr. Zins. Das
gibt folgende scÄri/WicAe Aarste/few*/ :

Von Fr. 4760. — Kapital Fr. 238. — Zins.

„ „ 100. — — 238 : 47,6 Fr. 5. — Zins ;
d. h. der Zinsfuss beträgt 5 o/o.

Man kann auch nach Art des Dreisatzes folgende Dar-
Stellung geben:

Von Fr. 4760. — Kapital Fr. 238. — Zins.
J238_

» 7»
1- 77 77 4760 »

100.238 „ „
77 77

100. a — 71 4760 » — "

Zins ; d. h. 5 O/o.

Die obige Katechese über Anordnung der Glieder des
Ansatzes kann auch schon bei Berechnung des Kapitals ange-
stellt werden ; bei der Zinsberechnung ist sie kaum nötig, da
sich dort keine Schwierigkeiten in der Formulirung des An-
satzes ergehen.

3. A. Wir können die behandelten Rechnungen auch
noch etwas anders betrachten. Nehmen wir die Aufgabe : Zu
welchem Zinsfuss erhält man von 800 Fr. 36 Fr. Jahreszins?
Was ist gegeben, was gesucht? STA. Gegeben: Kapital und
Zins; gesucht: Prozent oder Zinsfuss. A. Nennt mir Zahlen,
durch die gewöhnlich der Zinsfuss angegeben wird. A. Wie
viel Prozent macht aber das Kapital aus? ScA. 100 Prozent.
A. Wie gross sind diese 100 Prozent in unserm Beispiel?
ScA. 800 Fr. A. Wie gross ist 1 Prozent? ScA. 8 Fr.
A. Wie viel Prozent machen also die 8 Fr. aus ScA.
1 Prozent. A. Wie viel Prozent machen demgemäss 16 ; 24 Fr.
aus Wie viel Prozent die 36 Fr. Der Schüler soll zu der
Antwort kommen: Die 36 Fr. machen so oft mal 1 Prozent,
als 8 in 36 enthalten ist ; 8 ist in 36 4*/2 mal enthalten : also
betragen die 36 Fr. 4^/2 mal 1 Prozent 4*/2 Prozent ; so-
mit ist der gesuchte Zinsfuss 4*/2 Prozent.

A. Ein anderes Beispiel. Zu welchem Zinsfuss erhält
man von 920 Fr. 36 Fr. 80 Rp. Jahreszins? ScA. nach
Wiederholung der Aufgaben und Angabe der Disposition:
Das Kapital beträgt 100 Prozent; also sind 100 Prozent
920 Fr. ; 1 Prozent ist also 9 Fr. 20 Rp. ; der Zinsfuss beträgt
so oft mal 1 Prozent, als 9 Fr. 20 Rp. in 36 Fr. 80 Rp.
enthalten sind, u. s. w. wie oben.

ScÄri/WicAe DarsteWw«/. Aw/V/aAe: Zu wie viel Prozent
erhält man von Fr. 3465.— Fr. 138.60 Zins?

Aw/7öswM<jr. 100 o/o Fr. 3465. —
1 % - „ 34. 65

Zinsfuss „ 138,60 : 34,65 4 o/o.

Nach einiger TJbung kann man die erste Zeile auch
weglassen und gleich den Betrag von 1 o/o notiren lassen.

4. Lauten die Aufgaben so, dass der Zinsfuss aus dem
Kapital und dem Zins für irgend einen Bruchteil des Jahres
zu berechnen ist, so lasse man immer zuerst den Jahreszins
bestimmen, damit die Schüler einen sichern Anhaltspunkt
haben; darauf lasse man in der angegebenen Weise den Zins-
fuss berechnen.

III. AwcAAfecA, Fer(/fe»cAr<«<7 mmcZ Xwsamme»/assz<«(7. 1. Den
Ertrag oder die Rendite eines Hauses oder Geschäftes drückt
man in Prozenten aus.

2. Die Forderung, die Rendite eines Geschäftes zu be-
stimmen, führt zu der Aufgabe, aus Kapital und Zins oder
Ertrag den Zinsfuss zu berechnen.

3. Unter Prozent oder Zinsfuss verstehen wir immer den
Ertrag von 100 Fr.

4. Der Zinsfuss wird gefunden, indem man den Zins
durch die Anzahl Hunderter des Kapitals dividirt.

5. In vielen Fällen muss die Anzahl der Hunderter durch
einen Dezimalbruch ausgedrückt werden.

6. Wir können das Kapital wiederum als 100 Prozent
annehmen, woraus sich dann leicht 1 Prozent berechnen
lässt.

7. Man findet bei dieser Auffassung den Zinsfuss, indem
man den Zins durch den Wert von 1 Prozent dividirt.

8. Wenn nicht der Jahreszins, sondern bloss ein Bruch-
teil desselben gegeben ist, so bestimme man in allen Fällen
zuerst den Jahreszins.

IV. ÄAersicAt otfer System. Man mache ins Systemheft
folgende Eintragung:*)

6'. AerecAmmy des .Zms/Msses. 1. Zinsfuss oder Prozent
Zins von Fr. 100. — Kapital.

2. 1 o/o ist der hundertste Teil des Kapitals.
3. AM/yaAe. Zu welchem Zinsfuss erhält man v. Fr. 6247.60

Kapital Fr. 224. 91 Jahreszins?
1. Aô'swwy. Von Fr. 6247. 60 Kapital Fr. 224. 91 Zins.

„ „ 100.— „ 224,91:62,476
Fr. 3. 60 Zins ; also : Zinsfuss 3,6 o/o.

2. Aö^Mgr. 1 o/o Fr. 62.47,6
Zinsfuss 224,91: 62,476 3,6 o/o.

V. ÜAwwy wnd Mmcendwwy. Übungsbeispiele zur Anwen-
dung finden sich in jeder Aufgabensammlung; man wähle
namentlich auch solche, die dem praktischen Leben entnom-
men sind.

ScAIttssAemer&wwy. Aufgaben, in denen die Zeit berechnet
werden soll, kommen im praktischen Lehen wohl selten oder
gar nicht vor; man lasse daher auch in der Schule deren
Behandlung weg.

Der Lehrer wird selbstverständlich überall, wo sich Ge-
legenheit bietet, auf Kürzungen und Rechenvorteile aufmerk-
sam machen; in der vorhegenden Skizze ist nicht besonders
darauf aufmerksam gemacht worden.

Da zur Behandlung eines jeden der drei Abschnitte viele
Stunden hezw. Lektionen notwendig sind, ist die Angahe des
Zieles weggelassen worden ; denn die Zielangabe hat sich auf
jede einzelne Lektion zu beziehen und ist den jeweiligen be-
sondern Verhältnissen und Umständen anzupassen.

*) Als Fortsetzung der Eintragungen im Systemheft unter A und B.

Rechnen.
Aufgaben für die Rekrutenprüfungen pro 1900.

Mündlich:
X. 4. Von 5 Fr. habe ich 3 Fr. 75 Rp. ausgegeben.

Was bleibt mir noch? 3. Ein Soldat war 5 Wochen im
Spital. Wieviel Sold erhält er beim Austritt, da ihm per Tag
80 Rp. vergütet werden 2. 20 y einer Ware kosten 500 Fr.
Was kosten 10% hei 100/o Skonto? 1. Durch Versenken
eines unregelmässigen Steines stieg das Wasser in einem
Gefäss von 40 cm Länge und 40 cm Breite um 15 cm. Wie
viele dm® misst der Stein?

1,25 Fr. 28 Fr. 2 Fr. 25 Rp. 24 dm3.

XI. 4. Im ersten Stock einer Kaserne sind 250, im
zweiten 300 und im dritten 300 Betten, also im ganzen
3. Wie viele Franken macht die tägliche Kasernen-Miete für
750 Mann zn 12 Rp. aus? 2. Ein Zimmer von 15-3/4m Länge
und 8 m Breite ist für 30 Soldaten bestimmt. Wie viele
m- Bodenfläche trifft es per Mann? 1. Eine für 850 Mann
eingerichtete Kaserne beherbergt zur Zeit 680 Mann. Wie-
viel o/o sind also besetzt?

850 Betten. 90 Fr. 4 m? 20d>«2 80 o/o

XII. 4. Ein gewöhnliches Bahnbillet kostet 2 Fr. 40 Rp.,
ein Militär-Billet die Hälfte. Wieviel also 3. Ein Dutzend
Eier kostet 85 Rp. Was kosten 7 Dutzend? 2. Zwei Ar-
heiter verdienen in zwei Wochen zusammen 126 Fr. Was
verdient ein Arbeiter per Tag? 1. Vor einem Jahr hätte
ich mein Haus zu 4500 Fr. verkaufen können; jetzt bietet
mir jemand 4650 Fr. Um wieviel wäre das erstere Angebot
für mich vorteilhafter gewesen, wenn ich die Kaufsumme vor
einem Jahr zu 4 o/o angelegt hätte?

1,2 Fr. 5,59 Fr. 5,25 Fr. 30 Fr.
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